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BerufsumsdiicHtung 


I. Berufsumschichtung einst und jetzt. 

Seit der Zeit, da der befreiende Ruf der grossen fran¬ 
zösischen Revolution die Tore des Ghetto in den west- und 
mitteleuropäischen Ländern gesprengt hatte, wird die For- 
^ derung einer jüdischen Berufsumschichtung unablässig, in 
^*mmer neuen Wiederholungen gestellt, und zwar von den 
Juden selber wie auch von wohlmeinenden Nichtjuden, die 
sich für den Aufstieg des Judentums aus mittelalterlicher 
Enge zur Weite der •europäischen Kultur einsetzten. 

So wurde zunächst in Deutschland das Programm der 
Berufsumschichtung von einem Kreis junger und begeister¬ 
ter Juden verkündet, welche die von Moses Mendelssohn 
eingeleitete Emanzipation fortsetzen. In der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts bildete sich im hohenzollernschen 
Preussen und im habsburgischen Oesterreich eine Reihe 
von Gesellschaften, die sich die Erziehung der Juden zu 
handwerklicher und landwirtschaftlicher Arbeit zur Auf¬ 
gabe machten. 


Diese Linie setzt sich fort bis in die neueste Zeit. Die 
jüdische Gartenbauschule in Ahlem bei Hannover, der Ar¬ 
beitsnachweis, den die U.O.B.B.-Logen in Berlin einrich¬ 
teten, der im ersten Anlauf nicht geglückte Versuch des 
Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten Deutschlands, junge 
Juden in die Landwirtschaft überzuführen — diese und 
andere Massnahmen sind die verschiedenen Slationen des 
gleichen Weges. 

" Aber diese Bestrebungen sind keineswegs auf Deutsch¬ 
land beschränkt. Sie greifen weit nach Osteuropa hinüber. 
Hier ist es vor allem die Gesellschaft »ORT«, die mit Un¬ 
terstützung des amerikanischen »Joint Distribution Co- 
mittee« und speziell des »Agro Joint« und der J. C. A. die 
berufliche Umgruppierung der jüdischen Massen in Li¬ 
tauen, Polen, Sowjet-Russland und Rumänien in die Hand 
nimmt. Musterbetriebe und Lehrstätten zur Schulung jü¬ 
discher Fabrikarbeiter werden gegründet. Noch heute 
wirkt die Gesellschaft »ORT« im europäischen Osten mit 
gutem Erfolg, vor allem auch in Sowjet-Russland, dessen 
Regierung aus grundsätzlicher Wirtschaftsauffassung dem 
selbständigen Handel und Handwerk entweder überhaupt 
keinen oder nur einen sehr engen Spielraum gewährt. Hier 
ist die Ueberführung jüdischer Händler und Handwerker 
in die Landwirtschaft und Grossindustrie ein Prozess, der 
mit jedem Jahre Fortschritte macht. 

In diese Front jüdischer Berufsumschichtung gliedert 
sich auch die jüdische Aufbauarbeit in Palästina ein. Da¬ 
von ist in der »Jüdischen Presszentrale« so oft und ein¬ 
gehend gesprochen worden, dass hier ein kurzer Hinweis 
genügt. Der zionistische Ruf zur Rückkehr der Juden zum 
Heiligen Land war stets verbunden mit dem Ruf ihrer 
Rückkehr zum Land überhaupt , zur Arbeit am »Pflug und 
Schraubstock«, zu einer Berufsumschichtung, die an die 
Stelle des Zwischenhandels die Urproduktion setzt. Die 


auch in der Schweiz! 



Jüdische Berufsumschichtung 1934 : Ueberführung früherer deutsch- 
jüdischer Akademiker in Handwerk und Landwirtschaft. 


hinreissende Opferbereitschaft der Chaluzim ist das be¬ 
redte Zeugnis dieser Bewegung. 

Nicht unerwähnt bleibe zuletzt, dass auch die gesetzes¬ 
treue Richtung im Judentum die Notwendigkeit der Be¬ 
rufsumschichtung für ihren Nachwuchs erkannt hat. Es 
gibt bereits eine stattliche Zahl von Talmudschulen, denen 
handwerkliche Lehrstätten für die Bachurim angegliedert 
worden sind. 

II Zurfick zur Urproduktion. 

Für das richtige Verständnis all dieser Bestrebungen 
muss eine Auffassung in Kraft treten, auf die wir kurz ein- 
gehen wollen. 

Es ist keineswegs nur der Zwang der Not, so sehr er 
im einzelnen mitsprechen mag, der diese breite Bewegung 
zur jüdischen Berufsumschichtung auslöst und antreibt. 
Es ist vor allem in weiten Kreisen des Judentums die Er¬ 
kenntnis, dass die bisherige berufliche Einseitigkeit , sozio¬ 
logisch gesehen, eine Verkümmerung ihres Daseins bedeu¬ 
tet, und zwar auch für den Fall, dass ihre bisherigen wirt¬ 
schaftlichen Funktionen im Handel, und daneben in den 
Berufen des Rechtsanwaltes und Arztes, mit Erfolg beglei¬ 
tet waren. Was für den einzelnen vorteilhaft sein mag, das 
kann, auf seine Gemeinschaft übertragen, sehr wohl nach¬ 
teilig sein. 

Der ausschlaggebende Gesichtspunkt für die Berufs¬ 
umschichtung der Juden darf also keineswegs nur der 
handgreifliche Nutzen für den einzelnen sein. In der 

























S. 2 Nr. 799 


Jüdische Presszentrale 


uni 



Jüdische Berufsumschichtung 1934: Jüdische Akademiker werden in 
die Landwirtschaft übergeführt. 

Hauptsache handelt es sich dabei um das Wohl, um die 
gesellschaftliche Gesundheit der Allgemeinheit. Und bei 
diesem Leitbegriff der Allgemeinheit haben wir nicht nur 
an die Gemeinschaft der Juden , sondern ebenso sehr an 
die jeweilige grössere Volksgemeinschaft zu denken , zu 
der sie gehören und mit der sie leben. 

Die Juden selber leiden, bewusst oder unbewusst, un¬ 
ter ihrer bisherigen beruflichen Einseitigkeit am meisten. 
Sie haben sich diese verhängnisvolle Spezialisierung auf 
den Handel und daneben auf ein paar andere Berufsgrup¬ 
pen nicht freiwillig gewählt. Sie ist ihnen in verflossenen 
Jahrhunderten gegen ihren i 11 en durch tremden Zwang 
auferlegt worden. 

Im Altertum waren sie erst nomadisierende Hirten, 
dann sesshafte Bauern. Davon zeugt unwiderleglich die 
Gesetzgebung der Bibel. Und auch noch in nachbiblischer 
Zeit haben sie die Landwirtschaft und das Handwerk be¬ 
vorzugt. Viele Gelehrte des Talmud haben mit scharfer 
Ablehnung über den Handel gesprochen. Die Mehrzahl von 
ihnen ernährte sich durch irgendeinen Handwerksberuf. 
Vor allem sind es die Griechen gewesen, von denen die Ju¬ 
den den Handel erlernten. Damit übten sie im frühen Mit¬ 
telalter unter den neu sich bildenden Völkern Europas eine 
Funktion von grösster Wichtigkeit aus. Aber dann setzte 
ihre Verfolgung in Gestalt politischer und beruflicher Aus¬ 
schliessung ein. Landbesitz und Handwerk wurde ihnen 
verboten. Nur der Handel blieb ihnen offen. Aber auch 
hier wurden sie Schritt für Schritt von den grossen For¬ 
men des Handels zu seinen unansehnlichen und demüti¬ 
genden Formen des Trödels und Althandels herunterge¬ 
drückt. 

Viele Jahrhunderte hat dieses Joch auf ihnen gelegen. 
Angesichts einer so langen Tradition reichen die Einsicht 
und die Bereitschaft allein nicht aus, um eine jüdische 
Berufsumschichtung auf breiterer Grundlage erfolgreich in 
die Wege zu leiten. Ueberall sind innere und äussere Hin¬ 
dernisse ebenso im Lager der Juden wie im Lciger der 
Nichtjuden zu zerstören. Hüben und drüben gilt es, see¬ 
lische Vorurteile und gesellschaftliche Beschränkungen 
ausser Kurs zu setzen. Daher kann die jüdische Berufsum¬ 
schichtung stets nur andante , niemals prestissimo Fort¬ 
schritte machen. Es sind dazu organisatorische Massnah¬ 
men nötig , die auf lange Sicht eingestellt weiden müssen. 
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III. Anregungen für die Schweiz. 

Und die Schweiz? wird man fragen. Gewiss, auch für 
die Schweiz ist die Berufsumschichtung der Juden ein 
durchaus aktuelles Problem. Das ist gerade in der letzten 
Zeit von nichtjüdischer wie von jüdischer beite mehr als 
einmal gesagt worden. Es ist dabei auf die bisherige stark 
ausgeprägte berufliche Einseitigkeit der Schweizer Juden 
aufmerksam gemacht worden. Sie ist in der lat noch star¬ 
ker entwickeft als z. B. die schon sehr enge Berufsstruktur 
der Juden in Deutschland. Sie sind in der Schweiz in ihrer 
weil überwiegenden Mehrheit Kaufleute. Nicht nur in der 
Grossindustrie und Landwirtschaft, sondern auch im Bank¬ 
wesen, in der öffentlichen Verwaltung, in der Presse, ia 
sogar im Grosshandel sind Juden entweder nur vereinzelt 
oder überhaupt nicht zu finden. 

Damit ist nun nicht etwa gesagt, dass gerade dies die 
Berufszweige seien, auf die eine künftige Berufsumschich¬ 
tung der Schweizer Juden gerichtet sein sollte. Im Gegen¬ 
teil! Eine Verbreiterung ihrer Berufsbasis in dieser Rich¬ 
tung würde an der bestehenden wirtschaftlichen Struktur 
nichts Wesentliches ändern. Aber gerade auf eine wesent¬ 
liche Aenderung kommt es an! 

Der Ruf: Zurück zur Urproduktion! ist das allein gül¬ 
tige Stichwort. Der Abkehr von der Einseitigkeit des Kauf¬ 
mannsberufes sollte, wie wir glauben, die Hinwendung za 
handwerklichen und auch zu landwir tschaftlichen Berufen 
entsprechen. Wie bereits oben ausgeführt wurde: es gilt 
zur Verwirklichung dieser Zielsetzung mit mancherlei 
zählebigen Vorurteilen auf jüdischer wie nicht jüdischer 
Seite ein Ende zu machen. Es gilt sogar, ganz offen ge^ 
sprochen, bei den Juden ein neues Berufs- und Arbeits¬ 
bewusstsein zu wecken. Aber man darf wohl gewiss sein, 
für diesen Gedanken vor allem bei der jüdischen Jugend 
Verständnis und Bereitschaft zu finden. Sie steht vor der 
Berufswahl. Sie muss, wenn anders sie wirklich innerlich 
jung, unbelastet und tatenfroh ist, es wie eine Erlösung 
empfinden, wenn sie den eintönigen Trott verjährter Ge¬ 
wohnheit aufgeben darf. 

Dazu aber sind organisatorische Einrichtungen nötig, 
welche die Generation der Väter und Mütter für die Ge¬ 
neration der Söhne und Töchter bereitstellen muss. 

Eine Berufsumschichtung auf weite Sicht in der Rich¬ 
tung auf Berufszweige der Handarbeit erfordert vor allem 
eine Berufsberatung, die von erhöhter Warte aus alle 
wirtschaftlichen Möglichkeiten überschaut. Eine solche 
Stelle kann ihre Arbeit erfolgreich nur leisten, wenn sie 
sich in ständiger Verbindung mit den entsprechenden Be¬ 
hörden der Gemeinden, der Kantone und. des Bundes be¬ 
findet. Das Material, das ihr z. B. von den Arbeitsämtern 
zur Verfügung gestellt wird, wird gleichsam die Seekarte 
sein, nach der die jüdische Berufsberatungszentrale daa 
Schifflein der Berufsumschichtung zu steuern hat. " 

Aber auch dann kann eine solche Stelle nur wirken, 
wenn es ihr gelingt, den ganzen jüdischen Nachwuchs zu 
erfassen, der vor dem Schulabgang steht; wenn sie mit 
den Eltern und Lehrern, die einen entscheidenden Einfluss 
auf die Berufswahl der Jugend besitzen, Fühlung gewinnt. 

Damit ist der Aufgabenkreis einer jüdischen Berufs¬ 
beratungszentrale noch durchaus nicht erschöpft. Gerade 
von hier aus wird eine grössere Aufklärungsarbeit mit Un¬ 
terstützung der jüdischen Presse durch Vorträge, und be¬ 
sonders auch durch eine Art Arbeitsgemeinschaft mit den 
jüdischen Jugendverbänden ins Werk gesetzt werden 
müssen. 
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In diesem Zusammenhang darf man die Anregung aus¬ 
sprechen, dass sich zur Anbahnung dieser Massnahmen ein 
besonderes Komitee bilde: ein organisatorischer Mittel¬ 
punkt, der der ganzen Bewegung die starken Impulse zu 
geben vermag. 

Dies alles können jedenfalls zunächst nur die ersten 
Anregungen sein, mit denen die » Jüdische Pr esszentrale« 
in programmatischer Absicht vor die indische Oeffentlich- 
keit tritt. Von ihr, von unserem Leserkreis sollen die wirk¬ 
samsten Antriebe ausgehen. Wir dürfen erwarten, dass 
unsere Ausführungen bei unseren Lesern einen hörbaren 
Widerhall finden, den weiterzuleiten unsere Aufgabe sein 
wird. 

IV. Der Weg ?us der Bernfsenge. 

Es lässt sich begreifen, dass auf die Erscheinung der jüdi¬ 
schen Berufseinseitigkeit in der Schweiz sowohl der jü¬ 
dische Organismus wie der Organismus der nichtjüdischen 
Umwelt nicht normal reagiert. Die anormale Reaktion des 
jüdischen Organismus ist vielleicht eine Verengung des see¬ 
lischen Lebens . Die gleiche Berufsarbeit aller oder fast 
aller Mitglieder einer Gemeinschaft wirkt verödend und 
abstumpfend auf sie selbst. Es ist. aU ob ein Mensch sich 
stets nur von Brot oder nur von Fleisch nähren wollte. 
Allzugross auch ist die Gefahr, dass eine Gemeinschaft, 
die in ihrer Arbeit einseitig und eingeschränkt lebt, anderen 
Formen der Arbeit nicht mehr das volle Verständnis und 
die rechte Würdigung entgegenzubringen vermag. 

^ Die berufliche Einseitigkeit der Schweizer Juden iso¬ 
liert sie gegenüber ihren nichtjüdischen Mitbürgern und 
wirkt so auf eine gewisse Vereinsamung hin. Planmässige 
Beruf sumschichtung würde diese Vereinsamung auf heben. 
tle farbiger gleichsam die Palette der Berufe ist, in denen 
die Schweizer ihre jüdischen Mitbürger erleben, um so 
schneller und geräuschloser werden die aus gegenseitiger 
Unkenntnis geborenen Vorurteile verschwinden. 

Aus diesen letzten Worten geht hervor, dass eine Be¬ 
ruf sumschichtung der Schweizer Juden in der angegebenen 
Richtung durchaus nicht nur für sie und ihre Kinder ein 
Se^en sein würde. Sie würde zugleich auch ein Dienst der 
Schweizer Juden an der Schweiz selbst sein. 

Franz Bloch. 

Für das Berufsumschichtungswerk des »ORT«. Bukarest. Un¬ 
ter Teilnahme der Bne Briss-Logcn und der Vereinigung Jüdischer 
Akademiker fand hier eine Kundgebung für den ORT statt. Nach 
Ansprachen von Landesrabbiner Niemirower, Aureliu Wciss (Präs, 
der »Noua Fraternitatea«) u a. m. erstattete Dr. Filderman, 
der Präsident der Union rumänischer Juden, ein Referat über die 
Bestrebungen des ORT. Er forderte im Hinblick auf die politisch¬ 
soziale Lage der jüdischen Bevölkerung in Rumänien eine allmäh- 
% liehe Bcrufsumschichturg und wies auf die Arbeit der von der Union 
geschaffenen Berufsberatungsstellc hin. Die Versammlung bekundete 
ihren Willen zur Mitarbeit an dem Aufbauwerk des ORT. 


Die Behandlung der Schweizer Juden 
in Deutschland. 

Die Schweiz distanziert sich vom Nationalsozialismus. 

Zürich. Die » Neue Zürcher Zeitung« hat dieser Tage 
eine grössere Artikelserie (Nrn. 979, 990, 1006 und 1012] 
unter dem Titel » Blick nach Norden« veröffentlicht, die 
stärkste Beachtung fand und tiefen Eindruck hinterliess. 
In diesen Artikeln wird eine grundsätzliche Auseinander¬ 
setzung zwischen der schweizerischen Staatsauffassung 
und der Lehre vom totalitären Staat vorgenommen und dem 
deutschen Nationalsozialismus die hohe schweizerische 
Staatskonzeption von der Freiheit und Demokratie gegen¬ 
übergestellt. Anhand des Geschäftsberichtes des Politischen 
Departementes pro 1933 werden dann zahlreiche Fälle von 
Grenzverletzungen und Eingriffen in die schweizerische 
Gebietshoheit zusammengestellt und eine entschiedenere 
Haltung des schweizerischen Bundesrates gegen diese 
Uebergriffe verlangt. In diesem Zusammenhang erfährt 
man auch einige interessante Einzelheiten über die Be¬ 
handlung von Schweizer Juden im »Dritten Reich«, dazu 
wird in einem der Artikel (NZZ. Nr. 10061 u. a. bemerkt- 
»Die neudeutsche Regelung der Rechtsverhältnisse der 
Israeliten und die Massnahmen über die Behandlung von 
»Personen nicht rein arischer Abstammung« hatten ver¬ 
schiedentlich auch Rückwirkungen auf Schweizerbürger 
jüdischer Herkunft. Die schweizerische Gesandtschaft hat 
sich dafür eingesetzt, dass die bestehenden vertraglichen 
Abmachungen auf alle Schweizerbürger, gleichgültig wel¬ 
cher Rasse, uneingeschränkt angewendet werden. Ueber 
den Erfolg dieser Bemühungen lässt sich der Bericht nicht 
weiter vernehmen.« (Wie bekannt, ist trotz dieser Inter* 
vention der schweizerischen Instanzen zugunsten der 
Schweizer Juden in Deutschland bisher ein Erfolg nicht zu 
verzeichnen mit Ausnahme bezüglich des Vermögens von 
Emil Ludwig.1 

Weiter heisst es dann in diesem Artikel über das unbewohnte 
Interesse, welches gewisse deutsche Stellen um deutsche Flüchtlinge 
in der Schweiz entwickeln: 

»Der Bericht streift auch kurz die Frage der politischen 
und sonstigen Flüchtlinge, die seinerzeit in Scharen aus 
Deutschland in die Schweiz strömten (von denen ietzt noch 16l die 
Vergünstigung des Asylrechtes geniessenl. und gibt Auskunft über 
unsere Teilnahme an den Arbeiten des dem Emigranten-Oberkom- 
missar des Völkerbundes beigegebenen Verwaltungsrates. Unterdessen 
ist ein unter verschiedenen Aspekten bedenkliches Kümmern natio¬ 
nalsozialistischer Stellen um deutsches Geld und deutsche »Fried¬ 
lose« in der Schweiz ruchbar geworden. Es sind die alten Geschich¬ 
ten mit Agenten und Spitzeln, die immer wieder probiert werden, 
weil sie schlimmstenfalls mit der Landesverweisung enden. Fliegt 
einer einmal heraus, so kommt einfach ein neuer herein, und so 
sind jederzeit allerlei Emissäre hinter den Flüchtlingen her. Das 
aber darf uns nicht gleichgültig lassen; denn man stört natürlich nicht 
nur die Emigranten, viel mehr noch verstösst man gegen die öffent¬ 
liche Sicherheit im weitesten Sinne und gegen die schweizerische 
Staatshoheit überhaupt Einmal wird nach einer vermeintlichen poli¬ 
tischen Tätigkeit der A sylnutzniesser geschnüffclt. Dann wird unter 
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Verletzung des Bankgeheimnisses oder sonstwie versucht, ihre Ver- 
mngensverhältnisse zu ermitteln, und zwar im Auftrag und zuhanden 
deutscher Landes- und örtlicher Finanzämter.« 

Bei der Behandlung des Geschäftsberichtes des Politischen De- 
partementes im National rat (in der Sitzung vom 12. Juni) 
wurde ein PoslulU der Kommission gestellt, dass der Bundesrat ge¬ 
genüber Deutschland eine feste Haltung einnehmen soll in Fragen 
besonders, wo die politischen Einrichtungen und die Würde der 
Schweiz auf dem Spiel stehen. Der Referent der Kommission, der 
katholisch-konservative B o s s i (Graubünden) bemerkte im Hin¬ 
blick auf die schönen Zusagen der Minister Goebbels und Neurath, 
dass Versprechungen deutscher Minister weniger wichtig seien als 
die praktische Haltung der Amtsstellen, die bisher nicht über alle 
Kritiken erhaben sei. Der Sozialdemokrat R e i n h a r d (Bern) führte 
aus, Deutschland unterhalte in der Schweiz ein Spitzelsystem und 
bezahle Agenten, die für den Nationalsozialismus werben. Der libe¬ 
rale Ocri, Basel, bestätigte das und erklärte die deutsche Propa¬ 
ganda in der Schweiz als unerwünscht, sie sei ein Zeichen der deut¬ 
schen Ahnungslosigkeit in aussenpolitischen Dingen. Unsere innere 
Widerstandskraft und die geistige Landesverteidigung sind unge¬ 
brochen.« — Auch Bundesrat Motta erklärte: Die Politik 
der Schweiz gegenüber Deutschland wird durch die Tatsache dik¬ 
tiert, dass unser Land freiheitlich und demokratisch ist. Die beiden 
Wesensmerk male unserer Staatsgesinnung werden durch keine noch 
so machtvolle Propaganda erschüttert werden.« 

Aus der Artikelserie der »Neuen Zürcher Zeitung 
aus dieser aussenpolitischen Debatte im Nationalrat zeich¬ 
net sich immer deutlicher eine scharfe Trennungstmie vom 
»Dritten Reich« ab, welche die Schweiz in Hervorhebung 
ihrer freiheitlichen und demokratischen Struktur unter Ab¬ 
lehnung des Rassenwahns zieht. — m. 

Aufklärung eines angeblichen Ritualmordes in Deutschland. 

Vor einiger Zeit war in mehreren deutschen Blättern unter der 
Ueberschrift »Ritualmord« eine Meldung aus Augsburg zu lesen, 
die sich mit der Ermordung eines Knaben beschäftigte. Nunmehr 
hat sich diese Angelegenheit aufgeklärt. Ueber sic berichtet die 
-Donauzeitung« in Passau nachstehendes: Das Sterben des Strassen- 
bahnersohnes Henry Mayerhofer von Wallersdorf hat nun seine Auf¬ 
klärung gefunden. Es hat sich herausgestellt, dass die beiden älteren 
Brüder des Mayerhofer im Spiel den Knaben so unglücklich an der 
Kehle fassten, dass dieser infolge der Aufregung und des Wti^gens 
sein Leben lassen musste. Unter dem Verdacht, den Knaben ermor¬ 
det zu haben, wurde der Hausierer J. Zacher aus Tiefentobel bei 
Passau ins Gefängnis eingeliefert. Ein unbescholtener Mann, so 
schliesst die »Donauzeitung« ihren Bericht, wäre damit bald ins Un¬ 
glück gestürzt worden. (Man kann sich vorstellen, was den Juden 
in Deutschland passiert wäre, wenn der Mord nicht restlos aufgeklärt 
worden wäre.) 

Getaufter Jude darf sein Geschäft nicht als »christliches Ge¬ 
schäft« deklarieren. Nürnberg. Der Nürnberger Oberbürgermeister 
Liebei hat erklärt, dass bei der Unterscheidung von deutschen und 
nichtdeutschen Geschäften die Bezeichnung »christlich« als durchaus 
unangebracht grundsätzlich zu vermeiden sei. Es gäbe nur deutsche 
und jüdische Geschäfte. Es sei zumindest für die nationalsozialistische 
Stadtverwaltung durchaus belanglos, ob der eine oder andere der 
in Frage kommenden Juden katholisch, protestantisch oder sonstwie 
getauft sei, er sei und bleibe Jude. 

Bombenexplosion in einer Wiener Synagoge. 

Wien. In der Nacht von Samstag auf Sonntag explo¬ 
dierte im »Neudegger-Tempel« (israel. Tempel im VIII. 
Wiener Bezirk, Neudeggergasse) ein offenbar von Natio¬ 
nalsozialisten gelegter Sprengkörper. Der Luftdruck war 
so stark, dass sämtliche Fensterscheiben zertrümmert, das 
Haustor zerbrochen und auch das Gebäude erheblich be¬ 
schädigt wurde. 

Das Attentat ist nach Aussage des Portiers, der durch die De¬ 
tonation vom Schlafe aufgeschreckt wurde, etwas vor 1 Uhr nachts 
erfolgt. Eine gegenüber dem Tempel wohnende Frau, die um diese 
Zeit aus dem Fenster geschaut hatte, will einen Radfahrer gesehen 
haben, der im Vorbeifahren ein Paket gegen ein Fenster oder die 
Türe des Tempels geworfen habe. Die Explosion scheint schon im 
Wurf erfolgt zu sein, und diesem Umstande ist es wohl zu verdan¬ 
ken, dass nur die Aussenseite beschädigt, und dass an der Innen¬ 
einrichtung, der heiligen Lade etc., kein Schaden angerichtet wurde. 
Der Sachschaden ist immerhin, soweit sich im ersten Moment über¬ 
blicken lässt, beträchtlich. 


Der Adelsstolz der deutschen Juden. 

Worms. Aus der Ansprache in der Weihestunde an¬ 
lässlich der 900-Jahrfeier des Bestehens der Wormser 
Synagoge, über die wir bereits in unserer letztwöchigen 
Nummer berichteten, seien hier aus der Rede Rabbiner Dr. 
Leo Baeeks , des Vorsitzenden der Reichsvertretung der 
deutschen Juden noch folgende Sätze wiedergegeben: 

»Wenn eine Stätte, die neun Jahrhunderte besteht, 
zu uns spricht, dann hört diese Stätte auf, ein blosser An¬ 
blick zu sein, dann wird diese Stätte ein Sinnbild. Neun 
Jahrhunderte, das bedeutet Adel. Adel ist kein Aeusser- 
liches, Adel ist immer ein Geistiges. Wir deutschen Juden, 
wir sollten es auch uns in diesen Tagen so gesagt sein 
lassen. Bleiben wir Adlige, bleiben wir voller Noblesse, 
vergessen wir nicht, was das bedeutet, dass Generations¬ 
reihen eines Adels, der verpflichtet, Adel aus neun Jahr¬ 
hunderten und vielleicht von den Fundamenten her von 
längerer Dauer der Tage zu uns spricht! Adel der deut¬ 
schen Juden, das ist das Symbol, das in dieser Stunde sich 
an unser Denken wendet. 

Und neun Jahrhunderte des Gotteshauses, sie bedeu¬ 
ten Heimat. Das ist es, was auch uns deutschen Juden als 
Eigenes gegeben ist und uns bleiben wird, wohin immer 
ein Schicksalsweg uns führen möge: diese Verbindung von 
deutschem Boden und jüdischem Geist; was bleiben wird, 
so Gott es fügt, zum Segen des deutschen Landes, uns 
bleiben wird, wohin immer Gott uns schickt, als Erbe, 
Adelserbe deutschen Bodens. 

Ein Geschlecht geht und ein Geschlecht kommt. abeiA 
das Volk, das auf dem Boden der Ewigkeit steht, IsraelT 
wird immer bleiben. — Das ist das Wort aus den neun 
Jahrhunderten, die aus dieser Stunde zu uns sprechen.« 

Kanadische Juden für deutsche Juden. Die Exekutive des Kon¬ 
gresses der kanadischen Juden hat auf ihrer soeben in Toronto ab¬ 
gehaltenen ersten Sitzung beschlossen, noch in diesem Jahre eine 
Summe von 250 000 Dollar für Hilfe an die deutschen Juden aufzu- 
bringen. Der Drive wird im September d. J. durchgeführt werden. 

Schwere antisemitische Ausschreitungen in Warschau. 

Warschau , 11. Juni. In der Warschauer Vorstadt Pu- 
vonski kam es zu schweren judenfeindlichen Ausschreitun¬ 
gen. bei denen ein Jude getötet , mehrere verwundet und 
zahlreiche Wohnungen sowie ein Vereinslokal demoliert 
wurden. Elf Teilnehmer der Ausschreitungen wurden ver¬ 
haftet. Die Strassen der Vorstadt stehen unter ständigem 
polizeilichem Schutz. 

Intervention des Präsidiums der Warschauer Jüdischen Gemeinde. 

Warschau , 11. Juni. Der Präsident der Warschauer 
Jüd. Gemeinde Mazur und der Präsident des Gemeinde¬ 
rates, Trokenheim, hielten im Regierungskommissariat eine! 
Beratung mit den zuständigen Beamten über die Vorfälle 
in dem Warschauer Stadtteil Puvonski, wo am 8. Juni 
schwerste Ausschreitungen gegen die Juden vorkamen, ab. 
Den Führern der Gemeinde wurde erklärt, dass bereits 
sieben Rädelsführer verhaftet wurden, dass weitere Ver¬ 
haftungen bevorstehen, und dass die Polizeiwachen dort 
durch berittene Polizei verstärkt wurden. Es wurden alle 
Massnahmen zum Schutz für die Sicherheit der jüdischen 
Bevölkerung getroffen. Die Führer der Gemeinde wurden 
gebeten, die jüdische Bevölkerung zu beruhigen. 

In Kiele haben Radikal-Nationale die Fensterscheiben 
im Jüd. Altersheim und im jüd. Gymnasium nachts ein- 
geschlatfen. Einige der bereits schlafenden Greise wurden 
durch die Steinwürfe verletzt. 
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Venizelos erklärt: Rassenhass sei in Widersprach zu 
Vergangenheit und Geist des griechischen Volkes. 

Athen . Der Führer der Opposition in der griechischen 
Deputiertenkammer, der frühere Ministerpräsident Veni¬ 
zelos. erklärte in einem Gespräch mit Aron Sciaky, einem 
führenden Mitglied der venizelistischen Partei Salonikis, 
die zwischen Venizelisten und Juden bestehende Spannung 
sei nichts als eine Frage des Parteikampfes. Der Gegen¬ 
satz zwischen Juden und einer grossen griechischen Partei 
habe mit Rassenhass nichts zu tun: dieser sei in Griechen¬ 
land unmöglich , da er in absolutem Widerspruch stehe zur 
Vergangenheit und dem Geist des hellenischen Volkes. Be¬ 
zugnehmend auf die antisemitische Taktik der venizelisti¬ 
schen Zeitungen Salonikis erklärte Venizelos: »Ich habe 
diese antisemitischen Angriffe von der Parlamentstribüne 
aus mit aller Strenge verurteilt. Ich habe kategorisch er¬ 
klärt, dass die iudenfeindlichen Angriffe dieser Zeitungen 
nicht dem Standpunkt der venizelistischen Partei entspre¬ 
chen. Dies wiederhole ich auch heute.« Im Anschluss daran 
wies Venizelos darauf hin, dass er von der Befreiung Sa¬ 
lonikis an stets bemüht war, alle Forderungen, die ihm 
damals sein Freund, der Oberrabbiner von Saloniki. Jacob 
Meir (der jetzige sephardische Oberrabbiner von Jerusa¬ 
lem], unterbreitete, zu erfüllen. Bei dieser Gelegenheit 
wolle er, obwohl er sonst seine politischen Pläne nicht gern 
verrate, auch mitteilen. dass er die Absicht gehabt habe, 
anlässlich der letzten Gemeindewahlen in Saloniki einen 
Juden als venizelistischen Kandidaten für den Bürger¬ 
meisterposten vorzuschlagen. 

Beschlagnahmung antisemitischer Flugblätter in 
r ^ r 3 der Tschechoslovakei. 

Prag. Abg. Dr. Angelo Goldstein legte kürzlich dem 
Justizministerium ein Flugblatt vor. das heftige Angriffe 
<*egen die jüdische Nation und Beschuldigungen gegen jü¬ 
dische Emigranten erhob. Das Flugblatt war in Mährisch- 
Ostrau gedruckt und in grosser Auflage in mährischen 
Städten verbreitet worden. Das Justizministerium teilt 
nun in einer Zuschrift dem Sekretariat der Jüd. Partei mit, 
dass es der Staatsanwaltschaft in Mährisch-Ostrau den 
Auftrag erteilt habe, die gesamte Auflage des Flugblattes 
zu beschlagnahmen. 

Juden auf der Englischen Ehrenliste. 

London. Anlässlich des 69. Geburtstages des Königs 
Georg von England wurde eine Reibe Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens in England geehrt. Die Ehrenliste ent¬ 
hält auch jüdische Namen 

Sir Hugo Hirst, Vorsitzender der Allgemeiner Elek¬ 
trizitäts-Gesellschaft, erhielt die Baronetswörde. Er ist 
jetzt 71 Jahre alt, seine Familie stammt aus Deutschland, 
er selbst wurde in München erzogen. Sir Hugo Hirst ist 
einer der Führer der englischen Industrie und bekleidete 
leitende Posten in einigen der grössten Institutionen der 
englischen Wirtschaft. Von ieher bekundete er starkes In¬ 
teresse an der Palästina-Wirtschaft, an den Ruthenberg- 
Werken ist er direkt beteiligt. 

Sir Julian Cohn der bekannte Finanzmann und Pro¬ 
minenter im Cricket-Sport, erhielt ebenfalls die Baronets- 
würde. 

Die Ehrenliste enthält auch die Namen einer Reihe nalästinischer 
Persönlichkeiten. Der bekannte Pionier der jüd. Kolonisation in 
Palästina, Mosche Smilansky, Präsident de* Verbandes jüd. 
T.andwirte Palästinas, erhielt den Ehrentitel M. B. E. Smilansky, 
Besitzer eines grossen Orangenhaines in Rechoboth und Vertreter 
englisch-jüdischer Citrus-Konzerne in Palästina, ist ein warmer Be¬ 
fürworter einer Zusammenarbeit mit den Arabern. 


Oberst Patterson über das jüd. Bataillon und über Hitler. 

Johannisburg. Die Jewish Guild in Johannisburg gab 
zu Ehren des zum Besuch in der Südafrikanischen Union 
weilenden englischen Obersten John H. Patterson ein 
Frühstück, dem etwa 350 prominente Persönlichkeiten bei¬ 
wohnten. Oberst Patterson hat im Kriege das Jüdische 
Regiment in Palästina befehligt. 

Bürgermeister Roberts hiess Patterson im Namen der 
Stadt und insbesondere der jüdischen Bürger von Johan¬ 
nisburg willkommen und wies auf die Schriften Pattersons 
hin, in denen die Leistungen der jüdischen Soldaten im 
englischen Heere auf Gallipoli und in Palästina in Worten 
höchsten Lobes anerkannt werden. Daran anknüpfend er¬ 
klärte Oberst Patterson, es sei nicht seine Stärke, »Reden 
zu schwingen '< ; nicht immer gehe Redegewandtheit mit 
wirklicher Leistung Hand in Hand. Ich denke, fügte Pat¬ 
terson hinzu, da an einen gewissen Herrn, der allein da¬ 
durch zu seiner jetzigen Position heraufstieg, dass er sich 
die Kehle wund redete und ein 65 Millionenvolk so weit be¬ 
törte. dass es glaubt, alle ihre Sorgen und Nöte seien auf das 
eine Prozent Juden, das unter ihnen lebt, zurückzuführen. 
Was soll man von einem Volke denken, das glauben kann, 
dass ein Prozent in seiner Mitte das ganze Volk zerstören 
könne? Wir draussen wissen es anders, wir wissen, dass 
das alles Lütfe ist: nichts als leeres Geschwätz. Die deut¬ 
schen Juden sind ihrem deutschen Vaterlande treuer als 
die Deutschen selbst. Man kann es verstehen, dass der 
ledern Engländer gleichgestellte englische Jude loyal zu 
England ist. Begegnet der Engländer einem klugen indi¬ 
schen Kopf, so schlägt er ihn nicht ein, sondern gibt ihm 
einen Posten als General, als Lord- Oberstrichter als Vize- 
könig von Indien, ja als Premierminister. Die Liebe des 
deutschen Juden zu seinem Land und Volk findet keine 
Gegenliebe. 

Oberst Patterson erzählte, wie es im Kriege zu der Bildung des 
TiHischen Bataillons kam Er selbst bemühte sich beim General- 
Mi,itanten um die Bewilligung von Knscherfleisch für die indischen 
Soldaten und um die Möglichkeit für diese, die religiösen Vorschrif¬ 
ten zu beobachten. Als ihm diese Bitten als »Unsinn« abgeschlagen 
wurden, reichte er sofort seinen Rücktritt ein und setzte damit sei¬ 
nen Willen durch. Wie soll man denn aus Juden, gute Soldaten 
machen, wenn man sic zwingt, schlechte Juden zu sein. Das Jüdische 
Regiment hielt denn auch im Kriege die besten . Traditionen der 
britischen Armee aufrecht. Es übte höchste Disziplin und zeigte 
stets hoben Mut. Das indische Volk kann stolz darauf sein, dass ein 
aus seiner Mitte gebildetes Regiment einen starken Anteil daran 
hatte. dq S s Palästina den Türken genommen wurde und zur alt¬ 
neuen Heimat der Kinder Israels gemacht werden kann. 

Viele dieser jüdischen Soldaten, sagte Patterson, leben als Kolo¬ 
nisten im jüdischen Palästina. Er habe für sie vom amerikanischen 
Oberstrichter Br.mdeis 10 000 Pfund erhalten. Das reicht aber nicht 
aus. die Juden sollten sich mehr um ihre Soldaten bekümmern. (JTA.) 

Prince of Wales zeichnet eine jüdische Brigade aus. 

London. Im Rahmen der Feierlichkeiten anlässlich des Ge¬ 
burtstages des Königs Georg verteilte der Prince of Wales im Gar¬ 
ten des St. James* Palace Preise an Siegergrupnen der National 
Cadet ^sociation. Dabei überreichte er dem 15 Kadclten-Bataillon 
des Londoner Regiments der Jewish Lads* Brigade seinen eigenen 
Schild und seine Box-Medaillen, wobei er die Leistungen der jungen 
Juden im Boxsport rühmte. Eeldmarschall Lord Allenbv und Offi¬ 
ziere der British National Cadet Association wohnten der Feier bei. 

Goeriugs jüdischer Adoptivvater gestorben. Paris. Wie die 
Agentur Havas aus Wien meldet, starb in Bnuterndorf unweit von 
Innsbruck im Alter von 85 Jahren der Arzt D:. Hermann von 
Epstein, der einer alten jüdischen Familie entstammte und 
Adoptivvnter des prcussischen Ministerpräsidenten Hermann Gocring 
gewesen ist. Der Verstorbene erfreute sich als Arzt und Philanthrop 
eines grossen Ansehens. ___ 
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Une Conference de Presse de M. Vladimir Jabotinskv 

Genpve. M Vladimir Jabotinsky, President de FUnion 
mondiale des Sionistes-Revisionnistes, de passage a Ge- 
neve, a requ les rer>re*entants de la presse internationale 
le 7 juin, ä l’Hötel de la Paix. Dans son expose, 1e leader 
revisionniste a souligne Fetat de malaise, de dcsespoir 
meme, qui regne dans le Jischouw palestinien et qui con- 
traste grandement avec Fetat de prosperite du oays. Des 
personnalites sionistes moderees, comme Shertok et Di- 
zentfoff se sont faits les interpretes de ce pessimisme ge¬ 
neral. Le 23 mai. la population juive de Palestine, ä Funa- 
nimite, a proclam^ une greve generale pour protester 
contre FAdministraHon Mandataire et les restrictions ap- 
Dortees ä Fimmigration juive. Ces evenements se sont pro- 
duits ä un moment oü la Palestine est en pleine floraison 
economiaue. La population juive de Palestine, de meme 
aue le JudaYsme mondial, est maintenant convaincue que 
Fadministration oalestinienne est determinee a encourager 
Faffluence des caoitaux iuifs et ä defendre Fimmigration 
des masses travailleuses juives; ä utiliser Fenthousiasme 
sioniste aussi bien aue la detresse universelle juive pour 
aboutir. au prix de Fargent, de Fintelligence et de Fesorit 
de sacrifice iuifs. ä Fedification d'un Etat arabe oü les 
Juifs seraient contraints ä vivre dans un Ghetto. L'Agence 
Juive, malgre toute sa moderation, ne recoit qu'iin faible 
pourcentage des certificats d'immigration qiFelle demande 

Les evenements du 23 mai signifient aue le JudaYsme 
palestinien. avant-garde du sionisme mondial, ne se sou- 
mettra dIus 4 un tel regime. Le peuple juif tout entier le 
soutiendra dans cette attitude, qui ne constitue pas une 
protestation contre le choix de la Grande-Bretagne comme 
Puissance mandataire, mais une condamnation nette du 
regime etabH. Ce regime serait certainement reorouve par 
Fopinion publique britanmque, si cette derniere connais- 
sait la verite sur la Situation en Palestine. 

Les capacites d’absorption de la Palestine sont tres grandes; 
les Juifs ont fait leurs preuves comme bätisseurs d'un pays. Cepen- 
dant, la condition essentielle est Couverture de la Transjordanie, 



Welchem Modell 
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dem neuen, automatisch regulierbaren SPARBRENNER, 
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oui historiquement fait Partie de la Palestine, a 1 immigration juive. 
La Transjordanie serait pretc a ouvrir ses portes, 1 Administration 
palestinienne v met des obstacles. . , n . . 

Fn fa-e de cette Situation, le peuple iuif doit protester. U est 
oourquoi l'Union mondiale des Sionistrs-Revisionmstes a pris l ini¬ 
tiative de lancer la Potiton nationale iuive, qui a deiä recucilli une 
masse de signatures. La Petition souligne que le Mandat conticnt 
l engagement de «recorstituer le Foyer National. Juif, et non nas 
r'e rrier une enclave juive au milieu d'une majontd etran^dre. Wie 
decrit la grandc misere des masses iuives, dit les graves defauts du 
retfime palestinien et la n^cessite de le soumettre ä une revision 
radicale. 

Der Mordprozeß Arlosoroff. 

Todesurteil ge?en Stavsky. 

i Jerusalem. H. D. Nach einer Verhandlung, die 33 Tage 
dauerte, hat das Gericht am 8. Juni das Urteil gegen Abra¬ 
ham Stavsky und Mitangeklagte, der der Ermordung des 
zionistischen Führers Dr. Arlosoroff am 17. Juni 1933 be¬ 
schuldigt war, gefällt. Stavsky wurde schuldig erklärt 
und zum Tode verurteilt, der Mitangeklagte Rosenblatt 
wurde freigesorochen. während ein weiterer Beschuldigter, 
Achi Meir, bereits früher ausser Verfolgung gesetzt worden 
ist. Der Verteidiger Horace Snm yy el [London) hat gegen die 
Verurteilung Stav^kvs bereits Berufung eingelegt. Nach 
Verkündung des Urteils erklärte Stavsky in leidenschaft¬ 
licher Rede er sei unschuldig und habe sich zur Zeit des 
Mordes in Jerusalem befunden. Das Urteil hat in ganz Pa¬ 
lästina tiefste Erregung ausgelöst, die Histadruth und die 
Revisionisten erliessen Aufrufe, in denen vor Unbesonnen¬ 
heiten gewarnt wird. 

Tn Wien kam es nach Bekanntgabe des Urteils zu Zusammer- 
stössen zwischen Zionisten und Revisionisten, die mehrere* Verhaf¬ 
tungen zur Folge hatten. In Warschau wurde das Urteil dnr^h 
Extrablätter bekannt gemacht, verschiedentlich wird der Fntscheid 
als Fehlurteil bezeichnet Die jüdische Presse Amerikas spricht 
sogar von einer neuen Dreyfuss-Affäre«. 


Der Siebziger Richard Strauss und seine jüdischen Freunde. 

Prnö. D^r berühmte Komponist Richard S*rau c ^. 
Schöpfe** der Elektra. Salomee, Rosenkavalier, und in der 
ganzen Welt bekannt gewordener symphonischer Dichtun¬ 
gen und Liedkomoositionen. beging am 11. Juni seinen 70. 
Geburtstag. Aus diesem Anlass erinnert ein Teil der Presse 
daran, dass dieser heute grösste deutsche Komponist, der 
als Sohn eines armen Hornisten seine Laufbahn begann, 
«Jets sehr stark von Juden gefördert worden war Die 
Zeitungen üben scharfe Kritik an seiner menschlichen Per¬ 
sönlichkeit und weisen darauf hin. dass Richard Strauss 
"ach Durchbruch des Hitler-Regimes sich beeilt hat, dem 
Nazismus seine Reverenz zu bezeugen und dabei mit allen 
seinen iüdischen Freunden gebrochen hat. 

Richard Strauss hat nicht nur in seinen Fntwicklungsjahren, 
sondern auch in seiner Glanzzeit fast nur mit Juden verkehrt. Beim 
Berliner Grossknnfektionär David Levin hat er viele Jahre kosten¬ 
los gewohnt und gegessen, und zwar keineswegs als mittelloser Stu¬ 
dent, sondern als Gatte einer Tochter des Brauermillionärs Pschorr 
und als hochbezahlter Dirigent der Staatsom-r. Seine Plektra hat er 
Levin gewidmet. 4ueh die Küche eines wohlhabenden jüdischen Ka¬ 
pellmeisters stand ihm jahrelang zur Verfügung Sein Sohn ver¬ 
heiratete sich mit einer Prager Jüdin, einem Fräulein Grab. Aus 
dieser Ehe stammt ein Sohn, mit dem sich Strauss in der »Berliner 
Illustrierten Zeitung« abbilden Hess. Im Dritten Reich weiss man 
nicht, dass Strauss’ Enkel ein Judenstämmling ist. 

Strauss verkehrte in Berlin mit Theodor Wolff, Georg Bern¬ 
hard und Alfred Kerr. Mit Max Reinhardt stand er auf ausgezeich¬ 
netem Fuss, der Jude Hugo von Hoffmannsthal hat ihm die Texte 
zu seinen Opern geschrieben und seine Balletts arrangiert. Die Zei¬ 
tungen kommen zu der Schlussfolgerung, dass Richard Strauss wohl 
ein grosser Musiker, aber ein kleiner Mensch ist. 

Bad Tarasp ENGADIN 

Grand Hotel Kurhaus Tarasp 

Das Heilbad für Magen, Darm, Galle, 
Leber, Fettsucht, Zucker, in den Alpen 
Darmbäder, Stangerbäder etc. 

Bevorzugte Lage, mitten im Kurpark, gegenüber dem 
Kurmittelgebäude und der Trinkhalle. Mineralbäder im 
Hause. Spezialabteilung für Diätkost nach Vorbild der 
medizinischen Klinik in Zürich. Kurarzt im Hotel. 

Moderne Kureinrichtung. 
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Palästina als Käufer Schweizer 
Exporterzeugnisse. 

Die am 5. Juni beendete Levantemesse in Palästina, 
die von über 600 000 Personen besucht war, kann auf einen 
glänzenden Verlauf zurückbiicken. Die wachsende Bedeu¬ 
tung des Vorderen Orients und der wachsende Bedarf Pa¬ 
lästinas selbst kamen in der Messe zum Ausdruck. Die 
Schweizer Lxportindustrie hat die Bedeutung des palä¬ 
stinischen Marktes durchaus erkannt. Die Zahl von 25 Aus¬ 
stellern und der besondere Schweizer Pavillon auf der 
Messe in Tel-Aviv bezeugen, dass Palästina ein Faktor 
geworden ist, mit dem man in wirtschaftlicher Beziehung 
zu rechnen beginnt. Die Schweizer hlektroindustrie, die 
Maschinenindustrie, die Aluminiumindustrie und schliess¬ 
lich auch die Lebensmittelindustrie wollen über die Ex¬ 
portmöglichkeiten nach Palästina orientiert werden. Dazu 
muss man den Markt beobachten. Lin Linwanderungsland 
verändert seine Wirtschaftsstruktur innerhalb kurzer Zeit. 
Damit verändern sich auch blitzschnell die Ansprüche des 
Importeurs. Die Schnelligkeit, mit der die palästinische 
Wirtschaft ihre Struktur verändert, kommt in nachstehen¬ 
den Zahlen am deutlichsten zum Ausdruck: 

Gesamtimport Palästinas Rohstoffe, Halbzeuge Fertigwaren 

1931: 5,9 Millionen £ 16 % 58 % 

1932: 7,9 » » 26 </ 0 52 % 

1933: 10,6 » » 30 </ 0 48 Jo 

Der Import von Rohstoffen und Halbzeugen wird in 
kurzer Zeit den Import von Fertigwaren überflügeln. Die¬ 
ser Entwicklung muss der Importeur gerecht werden. Das 
»Bulletin Commercial et Industriel Suisse « lässt sich auch 
schon in diesem Sinne eine Anregung aus Palästina geben 
und schreibt: Es ist eine unbestreitbare Tatsache, dass eine 
Reihe von europäischen Ländern diese Entwicklung noch 
nicht richtig erkannt haben, und hierzu gehört offensicht¬ 
lich auch die Schweiz. Sie bieten daher am palästinischen 
Markt immer noch Erzeugnisse an, die dieser in absolut 
konkurrenzfähiger Qualität und Menge selbst herstellt, 
statt ihr Angebot auf den Punkt der grössten Nachfrage, 
nämlich auf den der Vorfabrikate für diese Fertigerzeug¬ 
nisse zu konzentrieren. Typisch hierfür ist zum Beispiel 
die Lage auf dem palästinischen Aluminiummarkt. Bis vor 
zwei Jahren hat Palästina nur Fertigwaren aus Aluminium 
bezogen, in der Hauptsache Geschirre. Dann begann eine 
Eigenerzeugung an Geschirren, und zwar auf der Grund¬ 
lage typischer Halbzeuge, das heisst von Blechen und 
Ronden. Diese sind zollfrei, während Geschirre Zoll 
kosten. Es läge also sehr nahe, dass von der schweizeri¬ 
schen Industrie nicht mehr der Versuch gemacht wird, Ge¬ 
schirre in Palästina abzusetzen, sondern den dort entstan¬ 
denen Geschirrfabriken ihre Ausgangsmaterialien, eben 
Bleche und Ronden zu liefern, sich hierauf zu konzentrie¬ 
ren und nicht die vorhandenen Exportenergien zu zersplit¬ 
tern. Beispiele dieser Art Hessen sich häufen. Es ist natür¬ 
lich richtig, dass ein Land mit Goldvaluta heute an jedem 
Exportmarkt, also auch am palästinischen, infolge der 
Entwertung so zahlreicher anderer Währungen mit beson¬ 
deren Schwierigkeiten zu kämpfen hat. A.ber diese werden 
gewiss nicht kleiner, wenn man die Entwicklungslinien 
ausser acht lässt, die an dem betreffenden Markt entschei¬ 
dend sind. Das gleiche gilt übrigens auch für das V er- 
hältnis der schweizerischen Textilindustrie zum palästini¬ 
schen Markt. V/as Baumwollwaren anbelangt, so besteht 
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eien. Struktur, die rauh-faserige Iontapete. Spörri'-Quali- 
tät, Breidrucke für verwöhnte Ansprüche. Aufgelöste 
Fläche, für ruhige Wände. Grass-Cloth, die Reisstroh¬ 
tapete. Oltros, die abwaschbare 1 apete. 1 ekko und Salu- 
bra, die garantiert lichtecht und abwaschbare 1 apete. 

Verlangen Sie von mir direkt oder durch Ihren Maler 
meine Kollektionen — Telefon 36.660. 


eine erhebliche Aufnahmefähigkeit in Palästina, der Im¬ 
port steigt dauernd. Aber die europäischen Industrieländer 
sind leider bisher zu wenig aktiv gewesen, um sich diesen 
Markt auch gegenüber der wachsenden japanischen Kon¬ 
kurrenz zu erhalten. Die Schweiz hat früher beispielsweise 
einen relativ grossen Teil des palästinischen Bedarfs an 
Baumwollgarnen geliefert, die Einfuhr an diesem Material 
schweizerischer Herkunft ist aber jetzt auf ein Minimum 
zurückgegangen. Es handelt sich hierbei nicht um die Frage 
der Preise. Die schweizerische Qualitätsware geniesst hier 
im Lande immer noch einen ausgezeichneten Ruf, aber sie 
wird ja kaum noch angeboten, deshalb kann sich auch der 
Käufer schwerlich hierfür entscheiden. Man hat sehr oft 
den Eindruck, als ob gerade für schweizerisches Material 
jede Propaganda fehlt. Ebenso ist es auch bei Erzeugnissen 
der chemischen Industrie, und zwar nicht nur bei pharma¬ 
zeutischen oder kosmetischen Markenartikeln, sondern 
auch bei Schwerchemikalien und chemischen Zwischen¬ 
produkten. N. B. 

Vortrag von^Senator Justin Godart in Gent. 

Genf. Es sei darauf aufmerksam gemacht, dass der be¬ 
kannte Palästinafreund, Senator Justin Godart , gewesener 
französischer Minister, kommenden Samstag, den 16. ds., 
um 8.45 Uhr, in Genf in der »Salle Centrale« (Rue de la 
Madeleine) einen Vortrag hält. Der bekannte Referent, der 
zurzeit in Genf Präsident der Verhandlungen des Inter¬ 
nationalen Arbeitsamtes ist, wird über seine Eindrücke 
von der letzten Palästinareise sprechen. Angesichts der 
Bedeutung des Referenten und des Themas haben die Or¬ 
ganisatoren (Societe Sioniste de Geneve samt allen ande¬ 
ren jüd. Vereinen von Genf) die feste Ueberzeugung, dass 
die vielversprechende Veranstaltung zahlreich besucht wer¬ 
den wird. 

350 Palästina-Eiinwanderungs-Zertiiikate für die Aguda. Je¬ 
rusalem. Die Exekutive der Jewish Agency hat der Aguda Israel 
350 Einwanderungs-Zertifikate zur freien Verteilung überlassen. 

»Photographieren in Palästina«. Das palästinische Reisebüro 
Pale st ine & Egypt Lloyd Ltd.« hat soeben ein Merkblatt 
für Touristen herausgegeben, das unter dem 1 itel Photographieren 
in Palästina« alles enthält, was der Amateurphotograph wissen muss, 
um zahlreiche gute Aufnahmen als Erinnerung an seine Palästina- 
Reise nach Hause nehmen zu können. Neben genauen Angaben über 
Belichten, Entwickeln, Kopieren etc. enthält das Merkblatt Anwei¬ 
sungen über das Verhalten an den heiligen Stätten, den Umgang 
mit der Bevölkerung usw. Es ist in allen palästinischen Filialen des 
»Palestine & Egypt Lloyd« kostenfrei erhältlich und wird auf Wunsch 
auch nach ausserhalb versandt durch das Hauptbüro, Jerusalem, 
P. 0. B. 307. 


Während derSommerferien 


können Sie am besten ohne Störung im Haushalt Ihre 



Al KAHL 


KNUCHEL 

© 

ZUERICH 


MOEBEL 



Polstermöbel, 

Teppiche 

Stoffe 

mit Eulan 


mottenfest machen lassen 

KNUCHEL & KAHL 

RÄMISTRASSE 17 - ABTEILUNG EULAN 

Mit dem Eulanverfahren werden Wollstoffe, Polster¬ 
möbel, Teppiche, usw dauernd vor der Motte ge¬ 
schützt. Kein Geruch, kein Verändern des Materials, 
keine Oberflächenbehandlung. Prospekte stehen zur 
Verfügung. Auskunft Telephon 27.251. 
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HOTEL SEELAND 

BIEL BIENNE 

am Bahnhof Ä la gare 

TOUT CONFORT MODERNE 

Chambre avec eau courante et t£l£phone depuis ll*S, 4,50 


FIONNAY 1500 m alt. (Valais, Val de Bagnes) 

Hotel du Grand Combin 

Site sauvage. Air pur. Pension d£s Frs. 8. — 
par jour et par personne. 


Den Sommer nach 

BRUNNEN 

am Vierwaldstättersee 

in’s schöne Ferienhotel 

Waldstatterhof 

Erstklassig in jeder Hinsicht. 

Volle Pension von Fr. 12.- an 



Luzern: 

HOTEL 
du LAC 



.1 Ranges, mit Garten, b 
' Dampfschiff, Bahn u. Post 
Fliess. Wasser und Staats 
telephon in allen Zimmern 
Lichtsignale. 50 Privatbä 
der. Zimmer ab Fr. 6. — . Pension ab 
Fr. 14.50. Restaurant „Flora“. Ei¬ 
genes Bade-Etablissement. Ganzjährig 
geöffnet. 


Persönliche Leitung: H. Burkard-Spillmann, Dir. 


Zweiggeschäft: Kurhaus Walzenhausen (Ostschweiz). 





c 



Oflcu in Ziiritfk 

Mt. 250 in von H'bahnhof 


■tSuanq ^^" 1 

J0U*** 1 * Einheitspreis!^ 51 


Toloph. in *lmtl. Zimmern 


x 


Hotel St. Gotthard Garnl 

BUBENBERGPLATZ 11 BERN BEIM BAHNHOF 

Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 


SION Hotel de la Gare 

W A L L I £ Recommandä — Confort — Eau courante. 

Tgl. No. 61 A. Gruss-Grossenbacher. 

Von der Israelitischen Kundschaft bevorzugt. 


Radium 

Thermal 

Bad 



Stoffwechsel 

Stofftransport 

Blutkreislauf 

Bewegungsapparat 

Nerven-, Nieren-und 

Frauen-Leiden 


Thermal- 
Einzelbäder 
Thermal- 
Schwimmbad 
Mediz. Bäder 
Mediz. Institute 


Kursaal 

Spiel u. Tanz 

Golf 

Tennis 

Bridge 

Angeln 


Hotels. 

Quellenhof 
Hof Ragaz 
Bad Pfäffers 
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J SRAEUTISCHE CULTUS 

GEMEINDE ZIERICH I 

OFFIZIELLE MITTEILUNG 

V ___ ) 

Probekandidatur. 

Als weiterer Kandidat für die neu zu besetzende 
Kantorstelle in der Synagoge der Israelitischen Kultus¬ 
gemeinde Zürich wird fungieren: 

Herr Richard Cohn , zurzeit Oberkantor in Gleiwitz 
Freitag abend, den 15. Juni 1934, 

Samstag vormittag, den 16. Juni 1934. 

Herr Cohn wird ferner Samstag, den 16. Juni 1934, 
nachmittags von 3 — 4 Uhr, einen Probe-Unterricht in der 
2. Klasse unserer Religionsschule ablegen. 

Zürich, den 11. Juni 1934. Der Vorstand. 

Zur Wahl eines Kantors in der israelitischen 
Kultusgemeinde Zürich. 

Eine Stimme aus der Gemeinde. 

Der Schreiber des Artikels »Ueber synagogalen Ge¬ 
sang«, welcher in Ihrer letzten Nr. erschienen ist, Prof. L. 
B., hat uns Gemeindemitgliedern, besonders denjenigen, 

. die am Gottesdienst regelmässig teilnehmen, geradezu aus 
f ' der Seele gesprochen. Wenn Herr Prof. L. B. in seinem 
Artikel das Tema von jüdisch-geschichtlicher und wissen¬ 
schaftlicher Seite her beleuchtet hat, so sei an dieser 
Stelle betont, dass wir Mitglieder der Gemeinde mit sei¬ 
nen Ausführungen auch gefühlsmässig vollständig einver¬ 
standen sind. 

Mit dem leider so früh erfolgten Ableben des Herrn 
Tominberg sei. ist die Stelle vor allem eines vorbildlichen 
Vorbeters vakant geworden. Es ist daher ein nur zu leicht 
begreiflicher Wunsch der Grosszahl der Mitglieder und 
der regelmässigen Synagogenbesucher, wenn beim Be¬ 
setzen dieser Stelle in erster Linie darauf Bedacht genom¬ 
men wird, dass der neue Vorbeter ein würdiger Nachfolger 
und vor allem ein guter, vorbildlicher Vorbeter werde. 
Einer so grossen Gemeinde, wie der unseren, würde es 
wahrlich nicht gut anstehen, wenn ihr Vorbeter nicht ein 
von Gott begnadeter Sänger wäre, der mit seinen Gesangs¬ 
vorträgen einen derart weihevollen Gottesdienst produ¬ 
zieren könnte, der auf alle Synagogenbesucher eine er¬ 
bauende Einwirkung ausüben würde. In sehr richtiger 
Weise hat daher Prof. L. B. in seinem Artikel ausgeführt, 

• , dass bei der Wahl eines Kantors in erster Linie auf die 
stimmliche, gesangliche und musikalische Begabung des 
Kandidaten abzustellen sei. Wir zweifeln auch nicht daran, 
dass der Vorstand bei seiner Wahl diese Gesichtspunkte 
in erster Linie in Berücksichtigung ziehen wird. 

Obgleich wir begreifen, dass der Vorstand in der heutigen Zeit 
aus Sparsamkeitsrücksichten einen solchen Kandidaten wählen 
möchte, der neben den Funktionen eines Vorbeters auch als Lehrer 
amtieren könnte, wäre es nach unserer Meinung — und dieser Mei¬ 
nung sind sehr viele in unserer Gemeinde — unbegreiflich, wenn 
der Vorstand einen Kandidaten, der ein erstklassiger Vorbeter ist, 
deshalb fallen lassen würde, weil er nicht gleichzeitig eine Lehr¬ 
kraft sei. Jetzt ist die günstigste Gelegenheit, einen unserer Ge¬ 
meinde würdigen guten Sänger als Vorbeter zu engagieren, und wir 
zweifeln nicht daran, dass der Vorstand diese Gelegenheit wahr¬ 
nehmen wird. Wird der Vorstand bei der Wahl des Kantors diese 
Ansichten berücksichtigen und der Gemeinde einen erstklassigen 
Sänger als Vorbeter engagieren, so darf er des Dankes der über¬ 
wiegenden Mehrheit der Mitglieder sicher sein. M. B. 

Herzl-Gedenkfeier in Zürich. 

Anlässlich des 30. Todestages von Theodor Herzl ver¬ 
anstaltet die Zionistische Ortsgruppe Zürich am Sonntag, 
den 1. Juli, eine grossangelegte Herzl-Gedenkfeier, an der 
Hr. Dr. A. Klee, führender deutscher Zionist und Vor¬ 
standsmitglied der jüdischen Gemeinde Berlin, die Ge¬ 
denkrede halten wird. Wir machen schon heute unsere 
Leser auf diese Veranstaltung aufmerksam und werden 
nähere Ankündigungen in den kommenden Wochen publi¬ 
zieren. 


„Die zehn Gebote des Diaspora-Judentums“. 

Vortrag Prof. Dr. Fritz Heinemann in Zürich. 

Zürich. Donnerstag, den 21. Juni, abends 8.15 Uhr, 
spricht in der Vereinigung für soziale und kulturelle Ar¬ 
beit im Judentum Prof. Dr. phil. Fritz Heinemann -Paris 
gew. a. o. Professor der Philosophie an der Universität 
Frankfurt. Prof. Heinemann ist der in Fachkreisen wohl 
bekannteste Plotin-Forscher, dem wir auch ein Werk über 
die neuen Wege der Philosophie « verdanken, und der 
gegenwärtig an einem Buche über Goethes Phänomenologie 
arbeitet. In seinem Zürcher Vortrag wird der Philosoph 
aber zu den Lebenserfahrungen, Nöten und Problemen des 
Juden der Gegenwart Stellung nehmen. »Die zehn Gebote 
des Diaspora- Judentums« lautet das Thema, von dem wir 
Anregung, philosophische Klärung und Befruchtung erwar¬ 
ten dürfen. Wir machen die Mitglieder der »Vereinigung 
und weitere Gäste auf diesen Abend angelegentlichst aut- 
aufmerksam. Er findet im Zunfthaus zur Saffran, Limmat- 
quai, Blauer Saal, statt. 


Verband jüd. Jugendvereine Zürich. 

Die Vorbereitungen für das erste Fest der vereinigten jüd. Ju¬ 
gendvereine gehen ihrem Ende entgegen. Wie schon berichtet, zeigt 
uns der Jüd. Wanderbund in einem Stück von Lessing. »Die Ju- 
d e n«, einen Abschnitt aus dem Denken von Judenfreunden in ver¬ 
flossener Zeit, ln einer Szenenfolge ziehen jüdisches Schicksal und 
jüdisches Ziel, wie der Brith Habonim es sich denkt, an uns vorüber. 
Mit Höchstleistungen auf seinem Spezialgebiet wird sich der Jud. 
Turnverein vorstellen (seinem Programm für das Kanlonallurnfestl, 
und die Damenriege des J. T. V. erfreut durch tänzerische Darbie¬ 
tungen. In verdankenswerter Weise haben sich die bekannten |u- 
gcndlichen Künstler Frlf Lonny Mayer (Sopran), Frl. Lily F e n i g- 
stein (Geige) und Herr Dr. Samodunsky (Klavier) zum Fest 
des Verbandes der jüd. Jugendvereine Zürich als Mitwirkende zur 
Verfügung gestellt, und diese Programmpunkte werden ein Genuss 
für sich sein. Die musikalischen Einlagen werden vom jud. Jugend¬ 
orchester in anerkannt erstklassiger Weise bestritten. In der Pause 
hübsche Ueberraschungen. Wie wir schon angcdeulet haben wer¬ 
den nette junge Damen Glückspakete verkaufen. Die Mitwirkenden 
werden alles aufbieten, den Teilnehmern recht genussreiche Stunden 
zu bereiten, und wir erwarten daher regen Besuch zu unserem Feste. 
Also am 24. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Rigiblick. 
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Schon morgen 

können Sie Ihre Milch, Ihre 
Butter, die Resten vom 
Mittag und die Getränke 
in diesem schönen,»geräumi¬ 
gen Kühlschrank kalt stellen. 

Wir vermieten den 
Trockeneis - Kühlschrank 

C A R B O F R I G O R 

gegen Teilzahlungen, ein 
schliesslich der nötigen Men¬ 
gen Trockeneis. 

Nähere Auskunft eibt unverb. die: 

FRICAR A.-G. 

Zürich Limmatquai3 
(Bellevue) Tel. 25.719 

oder die CARBA A.-G., Bern Tel. 45.022 
oder die CARBA A.-G., Basel Tel. 47.979 


AXELRODS 

YOGHURT 

gesund, nahrhaft und erfrischend. 
Preis per Glas 30 Rappen frei ins 
Haus geliefert durch die 

VEREINIGTE 
ZÜRCHER MOLKEREIEN 

Feldstraße 42 Telephon 31.710 

Ein Stück Gesundheit, 
ist ein gutes Bett! 

Jetzt ist es Zeit, Ihre Betten in Stand zu setzen! 

Entstaubung und Reinigung von Deckbetten Fr. 5.—, Pfulmen 
Fr. 2 50, Kissen Fr. 2.—, Für intensivste Reinigung und ab¬ 
solute Schonung der Federn wird jede Garantie übernommen. 
Grosses Lager in: Bettfedern, Wolldecken, Steppdecken, 
Rosshaar, Drilch, Kinderbetten - Neuüberziehen von 
Steppdecken 

Federnhaus A. Schlichtig, Zürich 4 

Badenerstrasse 131 (beim Kino Forum) Telephon 31 409 


Jung, Schlank und Gesund 

durch den 

H A M M A M A T HOME 

(das elektr. Dampfbad zu Hause) Schweiz. Patent und Fabrikat 

Für Kranke: gegen Erkältungs - Krankheiten, Gicht, 

Rheuma, Neuralgien, Ermüdungserschei¬ 
nungen, Fettleibigkeit. 

Für Gesunde: zui Erhaltung der körperlichen Frische, 
der schlanken Linie, Jugendlichkeit, Le¬ 
bensfreude. 

Für Sportsleute: zur Erhaltung der Höchstform. 

Natürliche und wirksame Körper- und Gesundheitspflege. 

HAMMAM AT HO M E 

Generalvertreter für die deutsche und italienische Schweiz 

H. PEDOTTI - Tel. 71.305, Slhlstrasse 17 - ZÜRICH 1 



Jahres miete für Zürich, 
Bern, Basel u. Lausanne ein- 
schl. 12 Block Trockeneis 
(reicht für ca 4 Mon.) Fr.93.« 
15B1. (ca. 5 M.) Fr. 105.-20B1. 
(ca. 7 M.) Fr. 124.80. Nach 
auswärts kleiner Zuschlag. 


PAS BLATT PER 


Ligue des Femines Juives. 

Geneve. La Ligue des Femmes juives, que dirigent 
avec autant de competence que de distinction Anne Coralie 
Lebach. , presidente, et Mme Kosa Aberson, secretaire ge¬ 
nerale, s est reunie en assemblee generale mardi 5 juin, 
dans les salles du Restaurant Kempler. Au debut de la 
seance, Mme Lebach a rappele le souvenir des membres 
deluntes, et celui de regrette Grand Rabbin Balizer , un 
sincere ami de la Ligue. Du rapport de Mme Lebach, il 
ressort que la Ligue a deploye une grande activite en fa- 
veur de la Paix, en s associant aux travaux du Comite des 
Associations feminines internationales pour la Paix qui 
s’est cree en 1932 a 1 occasion de la Conference du 
Desarmement. Au sein de ce Comite, la Ligue s est eiforcee 
de combattre certains prejuges et de soutenir la cause du 
peuple juif. Un nouveau groupe a ete cree 1 an dernier a 
Lausanne , gräce ä une Conference de Mme Aberson. Lors 
de 1 assemblee tenue en 1933 a Berne par 1 Union des So- 
cietes suisses de Femmes juives, Mme Lebach a fait avec 
succes une causerie pour exposer l’activite de la Ligue. 

Mme Aberson a amplifie le rapport de Mme Lebach 
en exposant en detail 1 activite de la Ligue. Eile a rappele 
les meetings de protestation organises en 1931 contre les 
exces universitaires en Pologne. La Ligue a fourni ä ce 
sujet une importante documentation Elle a egalement at- 
tire l’attention du Comite pour le Desarmement moral sur 
1 influence que peuvent avoir les livres scolaires sur la^ 
jeunesse, et sur la question tres importante des relations, 
au sein d’un meme Etat, entre les differents peuples qui 
1 habitent. La Ligue s'est aussi occupee du sort des enfants 
juifs en Allemagne. A la suite d une proposition faire par 
Mme Aberson au nom de la Ligue, lors de la Conference 
juive mondiale, des colonies ont ete creees en Palestine 
pour les enfants juifs. Mme Aberson a termine son expose 
en insistant sur la necessite urgente d un Congres juif mon¬ 
dial, qui puisse prendre la defense des droits juifs me- 
naces. 

Mine Lebach remercia Mme Aberson pour son travail si 
devoue. Le rapport financier de Mine Carcassone a ete entendu 
avec satisiaction. 11 fut decide d’envoyer un telegramme de felici- 
tations ä Stephen S. Wise, l'animateur du mouvement en laveur du 
Congres juif. On proceda a Lamendement de plusieurs Statuts. Un 
article nouveau est consacre au travail pour la Falesline juive. 

Le nouveau Comite de la Ligue est en grande partie le meme 
que Landen; il est compose comme suit: presidente: Mme Lebach; 
vice-presidentes: Mmes Wahl et Haymann; secretaire generale: 
Mme Aberson; secretaircs adjointes: Mlles Ul mann et Lip- 
nitzky; tresoriere: Mme Carcassone. Une assistance nom- 
breuse a ete presente ä cette assemblee et a ecoute avec un grand 
interet l'expose de l’activite de la Ligue. E. 

Wiedereröffnung des Schweitzer-Hospitals in Tiberias. | 

Neuyork. T. M. Die schwere Wetterkatastrophe, die 
kürzlich über Palästina und besonders Tiberias hereinge¬ 
brochen war, bewirkte auch die Schliessung des Peter J. 
Schweitzer-Hospitals. Die amerikanische Frauenorganisa¬ 
tion Hadassah hat nun den erforderlichen Kredit bewil¬ 
ligt, um ab 1. Juni die segensreiche Institution wieder zu 
eröffnen. Ferner wurden 15 Kisten mit Medikamenten, 
Wäsche etc. zum Versand nach Tiberias gebracht, um den 
Opfern der Wetterkatastrophe Hilfe zu bringen. 


(Del opLlinlBl IHCIII* Vertreter /.u verzagter* Kollegen:) 

Scxg'Deiner Mutter, du benötigst 



»Kraftgetränk zum Frühstück 4 Abendbrot 
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JÜDISCHEM FRAU 


Jüdische Tanzkunst auf dem internationalen 
Tanzkongress in Wien. 

Anlässlich des internationalen Tanzkongresses in 
Wien weilt hier als Repräsentantin Polens Fräulein Judith 
Berg, die wohl als eine der interessantesten Tänzerinnen 
auf dem Tanzkongress bezeichnet werden kann. Judith 
Berg ist wohl eine der ersten Repräsentantinnen ihres 
Landes, aber sie vertritt gleichzeitig ein Volk, das als sol¬ 
ches bei diesem Tanzwettbewerb nicht vertreten ist: sie 
bringt jüdische Tanzschöpfungen. 

Judith Bergs Tanzkunst interessiert aus mannigfachen 
Gründen. Trotz des turnerisch und rhythmisch gleich aus¬ 
gezeichnet durchtrainierten Körpers ist ihre Kunst nicht 
durch rein tänzerische Qualitäten bedingt: Das Besondere, 
Individuelle liegt vielmehr im Geistigen. Sie schöpft aus 
dem tiefen Born der reichen jüdischen Folklore, die ausser 
dem Volkslied keiner Kunstgattung soviel Quelle bedeutet, 
wie dem Tanze. Die traurigen und schweren Weisen des 
ostjüdischen Volksliedes, Motive aus dem Leben des ost¬ 
jüdischen Menschen von gestern und vorgestern, das Sum¬ 
men der Chederjungen und das ekstatische Beten der 
Frommen, Religiöses und Chassidisches, Schwermütiges 
und Fröhliches aus der Welt der Ostjuden finden ihren 
künstlerischen Niederschlag in Judith Bergs Tanz¬ 
schöpfungen. 

Von stärkster und einprägsamster Wirkung ist ihr 
Tanz vom jüdischen Musikanten, der in unendlich feinen 
Linien das Gemüt und Profil einer verklungenen Welt, 
einer sterbenden Generation der ost jüdischen Kleinstadt 
stilisierend zeichnet. In Entwurf und Pantomime, künst¬ 
lerisch und technisch eine gleich ausgezeichnete Leistung. 
Nicht minder stark ist ihre Gestaltung des Menachem Men¬ 
del, der köstlichen Schalom Alejchemschen Heldengestalt, 
des Prototyps des Luftmenschen. 

Die grosse tanzschöpferische Gestaltungskraft der jungen Künst¬ 
lerin wird genährt und gefördert aus der hülle des sic umgebenden 
Lebens, sie ist milieugebunden. Was in diesem Falle keine Ein¬ 
schränkung bedeutet. Denn Judith Berg geht der grossen Mode 
»jüdischer Tänze« bewusst aus dem Wege. Judith Berg hat mit ihren 
Tänzen die Form der modernen Tanzkunst um den tiefen Inhalt 
jüdischen Wesens, jüdischer Gestalten und Typen bereichert. Die 
realistische Wiedergabe, begleitet von einem Schuss romantischer 
Verklärtheit und einem imaginären Erfassen dieses vielfältigen Le¬ 
bens und seiner Formen, haben in die Welt des Tanzes eine neue 
interessante Note hineingetragen. 

Es spricht wohl am deutlichsten für das Profilierungsvermögen 
des tänzerischen Könnens Judith Bergs, dass sie ihre Tanznummern 
nie anzusagen braucht. So wirklichkeitsnahe, so lebenswarm sind 
ihre T anzschöpfungen. Freilich kommt ihr ein starkes Element, das 
J in der jüdischen Tanzkunst eine besondere Rolle spielt — die jü¬ 
dische Volksmusik — zugute. Denn Musikalität kann vielleicht als 
das hervorstechendste Element in Judith Bergs Tänzen bezeichnet 
werden. 

ln ihrem Begleiter Henoch Kohn, der ebenfalls in Wien weilt, 
hat Judith Berg einen kongenialen Partner. Henoch Kohn hat sich 
als jüdischer Opern- und Theaterkomponist durch einige besonders 
feine Kompositionen bereits einen Namen gemacht. Auch Henoch 
Kohn schöpft aus dem Vollen des jüdischen Volksliedes. Aber auch 
das, was er paraphrasiert und stilisiert, ist so erdgebunden ^tn die 
jüdische Seele, ist so verknüpft mit dem jüdischen Sehnen wie das 



Orig. Fl. Fr. 3 75. Orig.-Doppelfl. Fr. 6.25. Kurpackung Fr. 20- 



Die Tänzerin Judith Berg. 


Volkslied selbst. Eine sehr schöne Musik hat Henoch Kohn zu zahl¬ 
reichen von der »Wilnaer-Gruppe« gespielten Stücken geschrieben. 

So geben beide Künstler eine schöne, künstlerische Einheit ab, 
deren Auftreten auf dem Kongress grossem Interesse begegnete. 

Dr. Jakob Rosenthal, Wien. 


Ein neues Eismeerbuch. Die Büchergilde Gutenberg Zürich, Wien 
und Prag bringt soeben ein neues Eismeerbuch »Bärenschützen und 
Robbenfänger« von Albert Viksten, aus dem Schwedischen übersetzt 
von Helen Woditzka heraus. In seinem neuen Buch »Bärenschützen 
und Robbenfänger« schildert er uns in packender Wucht eine Fang¬ 
expedition ins Eismeer, Robbenfänge, Bärenjagden und der Kampf 
der zähen Eismeerleute gegen ihre gefürchtetsten Gegner, den Nebel 
und das Eis. Vortreffliche Illustrationen nach Photos des Verfassers 
machen das besonders geschmackvoll hergestellte Werk wertvoll. 

Eröffnung der neuen Markthalle. 

Zürich. Am Freitagabend fand im Beisein vieler Geladener, 
besonders Vertreterinnen von Frauenvereinen, die offizielle Eröff¬ 
nung der neuen Markthalle am Limmatplatz in Zürich statt. Nach 
einer Begrüssung durch den Präsidenten der Genossenschaft, Rechts¬ 
anwalt R. Dietrich, sprach Architekt Facchinetti über die Architek¬ 
tur des Gebäudes und hob die Vorteile hervor, die eine Markthalle 
gegenüber dem Strassenmarkt biete. Die immer dichter werdende 
Bebauung im Zentrum der Stadt verdrängt den Strassenmarkt Schritt 
für Schritt. Nachdem ein zentrales Markthallenprojekt nicht zur 
Ausführung gelangen konnte, bildete sich am 28. Mai 1932 eine »Ge¬ 
nossenschaft Markthalle Limmatplatz«, die sich die Aufgabe stellte, 
mitten im Stadtkreis 5 an zentraler, verkehrsreicher Lage, in Ver¬ 
bindung mit anderen Gebäulichkeiten eine Markthalle zu erstellen, 
die den gestellten Anforderungen in jeder Hinsicht entspricht. Die 
Genossenschaft hat nicht Dur beabsichtigt, eine Markthalle zu er¬ 
stellen, sondern sie hat aus Gründen der Rendite zwei grosse Ge¬ 
bäude erstellt, die ein Restaurant, Ladenlokale, Büros, eine Kaffee¬ 
stube, einige Einzelzimmer und 35 Wohnungen enthalten. Mit der 
Eröffnung der Markthalle hat auch gleichzeitig die Ausstellung »Ge¬ 
sunde Kost ist billig« begonnen, die unter Führung von Prof. Dr. 
von Gonzenbach besichtigt wurde. 


Wir empfehlen uns 

den geehrten Damen für eine äussersf 
gepflegte Bedienung 

Damensalon 

und 

Schönheitspflege 
G. & J. de Neuville S. A. 

Bahnhofstraße 37 Zürich I. El. - Tel. 57.02.0 
Sf. Moritz, Palace-Hofel 
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(ieringer Anteil der Juden an der 
Einbürgerung in Zürich. 

Widerlegung einer unbegründeten Hetze. 

Eine beliebte und oft gewählte Zielscheibe antisemi¬ 
tischer Angriffe bildet die Aufnahme von Juden in das 
Schweizer Bürgerrecht, wobei ganz besonders auf die ge¬ 
fährliche' Einbürgerungspraxis der Stadt Zürich hinge¬ 
wiesen wird. Auch die »Neue Schweiz« hat kürzlich eine 
entsprechende Resolution veröffentlicht. Durch wieder¬ 
holte Veröffentlichung tendenziös zusammengesteiller, fast 
ausschliesslich jüdische Namen aulweisende Listen der 
ßürgerrechtskandidaten versuchten gewisse antisemitische 
Blätter den Eindruck einer »Verjudung« des Schweizer¬ 
volkes zu erwecken. Diese demagogische Hetze hat ihre 
\Virkung leider nicht verfehlt, und so begegnet man in 
weiten Kreisen der Ansicht, dass, ganz besonders aber 
in Zürich, die Einbürgerungen hauptsächlich Juden betref¬ 
fen. 

Es ist daher sehr zu begrüssen, dass im soeben vom 
Statistischen Amt der Stadt /.ürich herausgegebenen vier¬ 
ten Heft der »Statistischen Nachrichten« das Problem der 
Einbürgerung anhand offizieller Angaben beleuchtet und 
von ür. A. i>enti in klarer und interessanter Weise erläu¬ 
tert wird. Aus den Tabellen geht hervor, dass im Jahre 
1933 in Zürich 2459 Einbürgerungen vorgenommen wur¬ 
den. Davon waren 112 Juden, also 4,5 Prozent; dagegen 
beträgt der Anteil der Deutschen mit 642 Eingebürgerten 
über /6 Prozent. Für die vorhergehenden Jahre wird ein 
noch grösserer Prozentsatz beobachtet. So beträgt für die 
Jahre 1911 bis 1920 der Anteil der Deutschen 36,4 Pro¬ 
zent, derjenige der Juden nur 3,4 Prozent. Doch stellten 
die Deutschen in manchen Jahren einen noch weit grös¬ 
seren Teil der Eingebürgerten. So zählen wir im Jahre 
1917 unter den 1925 eingebürgerten Ausländern 1340 
Deutsche, also über 69 Prozent! Wenn man daneben den 
geringen Anteil der Juden betrachtet, muss man staunen, 
welche Hetze die antisemitische Presse durch Aufbauschen 
und tendenziöse Darstellung daraus zu entwickeln ver¬ 
stand. 

Während in den Jahren 1911 bis 1930 durchschnitt¬ 
lich ca. 3,5 Prozent Juden eingebürgert wurden, stieg ihr 
Anteil für 1931/33 vorübergehend auf 5,1 Prozent. Diese 
(inzwischen einem Rückgang gewichene) Zunahme wird 
von Dr. Senti auf Seite 231 der oben zitierten »Statisti¬ 
schen Nachrichten« wie folgt erklärt: »Während die Ein¬ 
bürgerung von Schweizerbürgern und in der Schweiz ge¬ 
borenen Ausländern in Zürich stets begünstigt worden ist, 
verhielt man sich gegenüber den aus östlichen Gebieten 
zugewanderten Israeliten, die zuerst im Gefolge der rus¬ 
sischen Revolution von 1905 aus dem Zarenreich und spä¬ 
ter in der Kriegszeit aus russisch Polen und aus Galizien 
cin^cwändcrt sind, zurückhaltend. Dabei spielte nicht die 
Religionszugehörigkeit eine Rolle. Die bürgerliche Abtei¬ 
lung des Stadtrates hat unterm 3. Juni 1920 und 27. Ok- 
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lober 1927 folgende Richtlinie beschlossen: »Aus östlichen 
Gebieten zugewanderte Israeliten werden c un ju>ssen 
Stadtrate zur Aufnahme ins Bürgerrecht nur empfohlen, 
wenn die Bewerber mindestens fünfzehn Jahre vor der 
Stellung des Gesuches ununterbrochen in der Stadt Rurich 
gewohnt und sich ausserdem durch Beherrschung des 
Deutschen in Schrift und Sprache, sowie durch ihre berul- 
liche Tätigkeit und ihre häuslichen Verhältnisse gut an¬ 
gepasst und als nützliche Elemente unserer Volkswirt- 

schaft erwiesen haben. « _ 

Die in den Kriegsjahren in stärkerer Zahl Zugewan¬ 
derten genügen nunmehr vielfach dem Erfordernis, dass sie 
mindestens fünfzehn Jahre in der Stadt gewohnt haben 
müssen. Damit erklärt es sich, dass in den Jahren 1931 
bis 1933 trotz gleich gründlicher Prüfung der Gesuche die 
Zahl der eingebürgerten Juden wesentlich grösser war als 
in den vergangenen Jahrzehnten. Denn in der Hauptsache 
handelt es sich um ausländische Juden. Im Jahre 1933 
ist die Zahl der Einbürgerungen von ausländischen Israe¬ 
liten, die 1932 auf 151 (von total 2814 Einbürgerungen; d. 
Verf.) gestiegen war, auf 107 gefallen; ebenso ergibt sich 
für die ersten vier Monate des laufenden Jahres ein Rück¬ 
gang gegenüber der gleichen Zeit des letzten Jahres. »Und 
in der Schlussbetrachtung lesen wir: »Dass eine Stadt wie 
Zürich, die ein wirtschaftliches Zentrum, im besonderen 
einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt bildet, und als 
Handels- und Bankplatz und mit ihren Hochschulen auch 
als Hochburg des Wissens Beziehungen zu aller Herren 
Länder pflegt, eine starke Ausländerkolonie beherbergt, 

ist leicht begreiflich_Und schliesslich kann es nicht aus- | 

bleiben, dass manche, die hier eine Heimat gefunden ha¬ 
ben, dies durch den Erwerb des Bürgerrechtes dokumen¬ 
tieren wollen. Dass Einbürgerungen wahllos und in grosser 
Zahl in Zürich nicht erfolgen, hat erst neulich der zürche¬ 
rische Regierungsrat betont. In einem Communique an die 
Presse schreibt er nämlich: »Es werden auch Befürchtun¬ 
gen ausgesprochen mit Bezug auf die Einbürgerung. Da 
dürfen wir wahrscheinlich behaupten, dass wenige oder 
vielleicht keine andern Kantone so sorgfältig verfahren 
wie der Kanton Zürich, und vor allem die Stadt Zürich, 
die für Ostjuden mindestens fünfzehn Jahre ununter¬ 
brochenen Wohnsitz auf Stadtgebiet fordert und für Aus¬ 
länder mindestens zehn Jahre, währenddem in gewissen 
Kantonen immer noch Ausländer eingebürgert werden, die 
in der betreffenden Gemeinde nie oder nur zum Teil 
einen Wohnsitz hatten.« 

Damit, und im Hinblick auf die oben aufgezeigten 
tatsächlichen Verhältnisse der jüdischen Einbürgerung, die 
für die Jahre 1911 bis und mit 1933 einen Anteil von 3,8 
Prozent erkennen lassen, dürfte die Haltlosigkeit der anti¬ 
semitischen Hetze wieder einmal klargelegt sein. 

Eugen Messinger. 

Die Talmud-Thora, Aussersihl-Zürich, macht bekannt, dass sie 
an den kommenden hohen Feiertagen einen Gottesdienst 
veranstaltet. Für einen luftigen und geräumigen Saal ist bereits ge¬ 
sorgt, ebenso für gute Baal-Tefilloh's (Vorbeter). 

Wir bitten Personen, die ebenfalls beabsichtigen, an den hohen 
Feiertagen ein Minjan zu veranstalten, im Interesse der Talmud- 
Thora davon Abstand zu nehmen. Näheres wird durch Inserate in 
der jiid. Presse später bekanntgegeben. 
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Dar Basler Prozess um die „Zionistischen 
Protokolle“. 

Oie I agespresse berichtete kürzlich ausführlich über den Pro¬ 
zess um die »Protokolle der Weisen von Zion«, den der Präsident 
des Schweizer Isr. Gemeindebundes, Hr. J. Drcyfus-Brodski, 
der Präsident der Schweizer Zion. Organisation, Dr. Marcus Cohn, 
und Rabbiner Dr. M. Ehrenpreis von Stockholm, gegen 
den früheren Redaktor des »Eisernen Besen«, Dr. Zander, ange¬ 
strengt haben. Wir haben unsere Leser bereits früher ausführlich 
über diesen Prozess informiert. Am 7. Juni fand nun eine Ver¬ 
handlung statt, in welcher der Gerichtspräsident einen Vergleichs¬ 
vorschlag machte, der im Effekt ein vollständiges Obsiegen des jü¬ 
dischen Standpunktes darstellcn würde. Die Vertreter beider Par¬ 
teien erklärten, diesen Vergleich zu akzeptieren, doch scheint es, 
dass Dr. Zander und die hinter ihm stehenden Leute ihre Niederlage 
durch die Annahme des Vergleiches nicht eingestehen wollen. Nach¬ 
stehend der Wortlaut des Vergleichsvorschlages, der immerhin ein 
Licht auf die Prozesslage wirft: »Hiermit erkläre ich (Dr. Zander), 
dass mir Beweise für die Echtheit der sogenannten Zionisti¬ 
schen Protokolle fehlen, dass ich insbesondere keine Anhalts¬ 
punkte dafür habe, dass der in diesen Protokollen entworfene jü¬ 
dische Weltbeherrschungsplan am ersten oder an einem späteren 
Zionistenkongress zum Gegenstand irgendwelcher öffentlicher oder 
geheimer Beratungen gemacht wurde. Ich erkläre ferner, dass ich 
keine Anhaltspunkte dafür habe, dass der Kläger Ehrenpreis mit 
diesen sogenannten Protokollen irgend etwas zu tun hat, und 
schliesslich nehme ich meine Behauptung im Artikel »Und trotzdem 
echt«, Ehrenpreis habe die Echtheit der sogenannten Zionistischen 
Protokolle bezeugt, mit Bedauern zurück, ebenso die im selben Ar¬ 
tikel gemachte Andeutung, der Zionistenführer Herzl habe am Zio¬ 
nistenkongress von 1897 den in den .Geheimnissen der Weisen von 
Zion enthaltenen jüdischen Weltherrschaftsplan aufgestellt.« 

Scholem-Aleichem-Feier in der Emuna, Basel. Vergangenen Don¬ 
nerstag, den 7. Juni 1934, sprach im Rahmen einer vom Jüdischen 
Jugendbund Emuna veranstalteten Scholem-Aleichem-Gedenkfeier 
Dr. jur Jules Goctschcl über das Leben und das Werk dieses 
/herrlichen ostjüdischen Humoristen. Dr. med. Abraham Gimpel 
gab, anschliessend an das Referat, durch Vorlesung einer kurzen 
Erzählung und eines Dialogs in der jiddischen Sprache dank seiner 
bekannt lebendigen Vortragsweise unmittelbare Beweise der Kunst 
Scholem-Aleichems, die die Zuhörer herzlich belustigten. 

Mit diesem Abend verabschiedete sich Dr. Gimpel, der während 
seines vieljährigen Aufenthaltes in Basel stets seine grosse Vorlese¬ 
kunst und seinen ganzen unverwüstlichen Humor bei vielen Anläs¬ 
sen, insbesondere der jüdischen Jugend zur Verfügung gestellt hat, 
endgültig von Basel. Nach Erez Israel, wohin er übersiedelt, und 
wohin ihn die besten Wünsche der jüd. Jugend Basels begleiten, 
nimmt er als dauerndes Andenken an unsere Stadt seine junge, 
aus Basel stammende Frau mit. _ t_ 

Unterstützungskasse Jüd. Studierender, Basel. Generalversamm¬ 
lung Montag, 18. Juni, 8 Uhr abends, im Logenheim (St. Johannvor¬ 
stadt 23), 

Jüdische Theateraufführung in Bern. Man mag über unsere Zeit 
denken wie man will, über Langeweile wird man kaum klagen dür¬ 
fen. Die Ereignisse der Zeit stellen an unsere Nerven starke An¬ 
forderungen. Daneben fehlt es auch nicht an Vorträgen und Rezita¬ 
tionsabenden, Darstellungen von Einzelgängern und Teilen von zer¬ 
sprengten Theatergruppen. Oft glaubt man, es sei des Guten zuviel, 
oft aber hilft man damit der Kunst, die nach Brot schreit. So können 
wir heute mit Genugtuung berichten, dass das Auftreten des Ehe¬ 
paares Jakob Ben Ami und Frau Mirjam Schöps im Hotel National 
von einem zahlreich erschienenen Publikum sehr wohlwollend auf- 
^ genommen wurde. Das Programm war zwar nicht einheitlich, was 
* a her nur daran lag, dass Herr Ben Ami-Schöps sich redlich darum 
bemühte, Ost und West gleicherweise zu befriedigen. Mit dem Pro¬ 
log aus Goethes Faust (in deutscher Sprache) leitete Herr Ben Ami- 
Schöps den Abend ein. Seine Gattin, Frau Mirjam Schöps, verfügt 
über grosse Stimmittel, die allerdings in einen bessern akustischen 
Saal gehört hätte. Sie sang mit viel Gefühl einige jiddische Lieder, 
darunter auch das berühmte Eli, Eli lama asawtani. Es folgte eine 
Szene aus Hebbels Judith und einige heitere Lieder. Der gut besetzte 
Saal zollte reichen Beifall. J. JV1. 

Der Zionistische Studentenverband Bern veranstaltet am Diens- 
tag, 19. Juni, 20 Uhr abends, im Heim, Maulbeerstr. 7, einen Dis¬ 
kussionsabend auf das Thema »Palästina und andere Kolo- 
nisationsmöglijchkeiten«. Gäste, auch Nichtstudierende, 
sind herzlichst willkommen. 

Akademischer Zionistenverein Hechawer-Barsilai, Zürich. Mon¬ 
tag, den 18. Juni, 8.15 Uhr abends, spricht im Jüd. Studentenheim, 
Culmannstr. 10, auf unserer Mitgliederversammlung Herr A. Ye- 
h u d a h über »Das Erziehungswesen in Palästina«. Gäste herzlich 
willkommen! 


Offiz. Mitteilungen des Schweiz- Zionistenverbandes- 

Palästina-Amt für die Schweiz. 

Basel. Das Palästina-Amt, welches nunmehr die sämt¬ 
lichen Fragen der Alijah, die bisher vom Alijahressort des 
Schweizerischen Zionistenverbandes (unter Leitung von 
Dr. M. Newiasky) besorgt wurden, hat sich nach den letz¬ 
ten Vorbereitungsarbeiteil und den bezügl. Verhandlungen 
mit der Exekutive der Jewish Agency in seiner ersten Sit¬ 
zung am Donnerstag, den 7. Juni, konstituiert. Dem Pa¬ 
lästina-Amt gehören die Vertreter der Allgemeinen Zio¬ 
nisten, des Misrachi, der Poale-Zion, sowie der Revisioni¬ 
sten an, und zwar im Verhältnis zu den von diesen zio¬ 
nistischen Parteien bei der letzten Kongresswahl erzielten 
Stimmen. Als Vertreter der mit der Hachscharah sich be¬ 
fassenden Organisationen ist ein Vertreter des Hechaluz, 
der derzeit einzigen Hachscharah - Organisation der 
Schweiz, Mitglied des Palästina-Amtes. Ferner wurde eine 
Vertreterin der Wizo zugezogen. Mit weiteren Organisa¬ 
tionen, welche gleichfalls in das Palästina-Amt gezogen 
werden sollen, steht das Palästina-Amt noch in Verhand¬ 
lung, ebenso wegen eventueller Zuziehung der verschiede¬ 
nen Orte der Schweiz. Zum Leiter des Palästina-Amtes 
wurde Herr Dr. Newiasky gewählt, zum Präsidenten Herr 
Dr. M. Cohn. 

Das Palästina-Amt hat in drei mehrstündigen Sitzun¬ 
gen in eingehenden Beratungen die Verteilung der Zerti¬ 
fikate vorgenommen, welche es aus der letzten Schedule 
von der Jewish Agency zugewiesen erhielt. Nach genauer 
Prüfung der Gesuche wurden 10 Männerzertifikate, für 
Personen, die in der Schweiz ansässig sind, verteilt. 

Ferner wurden, gemeinsam mit den Vertretern des 
Flüchtlingskomitees des S. J. G. 13 Zertifikate, die spe¬ 
ziell für deutsche Flüchtlinge zur Verfügung gestellt wur¬ 
den, verteilt, jedoch müssen diese noch vom Palästina-Amt 
Berlin bestätigt werden. Weitere Zertifikate sind vor dem 
Herbst nicht zu erwarten. 

Ausser den Fragen der Einwanderung befasst sich das Palästina- 
Amt auch mit Fragen der palästinischen Wirtschaft. Das Palästina- 
Amt ist gerne bereit, Auskünfte zu vermitteln. Das Palästina-Amt 
hat es ferner übernommen, die Palästina-Reisenden bezügl. Reise¬ 
route, Schiffe etc. zu beraten und die Schilfskarten zu besorgen. Im 
Interesse einer rascheren Erledigung bittet das Palästina-Amt, sämt¬ 
liche Zuschriften an das Büro hulerstr. 11 zu richten, und nicht an 
einzelne Mitglieder. Jeder Anfrage ist Fr. 1.— in Briefmarken bei¬ 
zufügen. 

Zürich. Vereinigung Jüd. Studierender. War das eine »Fahrt ins 
Blaue«! Selten, wenn noch gar nie, ist eine solche Fahrt so billig 
arrangiert worden, bei der so viel geboten wurde, bei der so viel 
Stimmung herrschte, wie dies am letzten Sonntag bei der Ver¬ 
einigung Jüd. Studierender geschehen ist. Es hatten sich 
denn auch mehr als 45 Personen eingefunden, die bei strahlendstem 
Wetter und bei herrlichster Laune mit Tram und Autobus nach 
Witikon geschafft wurden, um von dort nach Bins zu marschieren. 
Eine 2/4stündige Fuchsjagd brachte so richtig den Appetit für ein 
Picknick im Freien. Gegen abend ging es nach vielen Irrungen (die 
extra eingeschaltet worden waren) nach Maur am Greifensee. Ein 
herrliches Nachtessen erwartete die freudige Schar, und bis spät 
in die Nacht hinein wurde bei ausgelassenster Stimmung das Tanz¬ 
bein geschwungen. Mit einem grossen Autocar wurde dann die 
ganze Gesellschaft wieder in Zürich abgesetzt. Der Präsident Char¬ 
les Mendelsohn und sein Mithelfer Werner Wyler sorgten 
ganz allein dafür, dass alles bis aufs i-Pünktchen klappte. Es sei 
ihnen an dieser Stelle nochmals herzlichst gedankt. 

Vereinigung Jüd. Studierender, Zürich. Kommenden Diens¬ 
tag, abends 8.15 Uhr, findet im Jüdischen Studentenheim ein 
Vortrag mit anschliessender Diskussion von Herrn J. Walch statt. 
1 hema: Die deutsche Orthodoxie in der Gegenwart. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 
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Sijumfeierndes Talmud Th »ra-Veiein, Luzern 

Luzern. Am 3. Juni veranstaltete der hiesige Talmud-T hora- 
Verein unter der Leitung des Herrn Rabbiner Brom im Gemeinde¬ 
saale eine Sijumfeier auf Traktat Gittin. Der Präsident des Vereins, 
Herr Dr M. Erlanger, eröffnete die Feier und gab seiner Freude 
Ausdruck, die Mitglieder in so grosser Zahl begrüssen zu können. 
Alsdann ergriff Herr Rabb. Brom das Wort und zitierte den letzten 
Abschnitt der während 15 Jahren durchgenommenen Mesechta. hr 
erklärte u. a., dass die beiden Tenaim Schamai und R. Akiba, so 
verschieden die Meinungen in bezug auf Begründung zur Eheschei¬ 
dung auch seien, den gleichen Grundgedanken haben, nämlich die 
Schonung der Frauenehre. Schamai lehrt, dass der Ehe¬ 
mann nur auf Grund von schwerwiegenden Vergehen seitens der 
Frau (Erwoh) Get geben soll, während nach der Ansicht R. Akibas 
schon eine geringfügige Ursache (Dowor) den Mann zum Get be¬ 
rechtigt. Nach diesem Schlusslernen begann der gemütliche Teil und 
man setzte sich zur reichlich besetzten I afel. Als erster lischredner 
trat der verdiente Vizepräsident des Vereins, Herr Jean Grünwald, 
auf. Er gedachte in bewegten Worten seines Grossvaters R. Nosson 
R o t s c h i 1 d s. A., der hier den ersten Sijum erwirkte und somit 
den Grundstein zu diesen Talinudschiurim legte. Herr Dr. Guggen- 
h c i m freut sich in seinen Ausführungen darüber, dass an diesen 
Schiurim besonders die Jugend stark vertreten ist und man nicht 
nur betagte Männer mit langen Bärten, wie man das sonst gewöhnt, 
hinter den Talmudfolianten sieht. Während der Mahlzeit ergriff 
Herr Rabb. Brom nochmals das Wort zu einem scharfsinnigen 
Pilpul, er zog die Parallele von der Mischna in 1 rakt. Gittin zu 
der Anf. Mischna in Trakt Kiduschin; es würde zu weil führen, hier 
die Gedanken wiederzugeben. Die jungen Herren Fritz und Mosi 
Grünwald lieferten durch geistreiche I oraworte den Wissensbedürf¬ 
tigen geistige Nahrung. Drollige Jargonlieder, die die Jugend er¬ 
tönen liess, erweckten unter den Teilnehmern fröhliche Stimmung. 
In hebräischer Ansprache dankte Herr Leopold B o 11 a g Herrn 
Rabbiner und den Schiurteilnehmern für ihre vorbildliche Ausdauer, 
die sie während 15 Jahren zeigten, und gedachte dabei des ver¬ 
dienten Herrn Abr. Erlanger s. A., durch dessen unermüdliches 
Wirken Thorageist gepflegt und verbreitet wurde, und die Anwesenden 
erhoben sich zu seiner Ehrung von ihren Plätzen. Der ehemalige 
Präsident, Herr Im. Herz, wünschte in seiner Ansprache dem Ver¬ 
eine unter der neuen Leitung Blühen und Gedeihen zum Wohle der 
Gemeinde und Klall Jisroel. 

Mit dem Absingen des Psalmes 126 und dem Tischgebet schloss 
diese würdige Feier. Herr Dr. Erlanger ermunterte zum Schluss die 
Anwesenden zur regen Teilnahme an den Schiurim und man trennte 
sich mit dem frohen Bewusstsein, eine wahre Simchoschel Mizwoh 
erlebt zu haben. J* B—£• 

Ferienkurse in der Jeschiwoh in Montreux. 

Wie in den Vorjahren, so veranstaltet die Jeschiwoh »Ez.- 
Chajim« in Montreux auch in diesem Sommer wieder ihre bekannten 
Ferienkurse. Dieselben stehen in den Monaten Juli und Au¬ 
gust unter der Leitung bewährter Lehrer. Der Unterricht wird vor¬ 
nehmlich im Talmud und in der hebräischen Sprache 
erteilt. Rechtzeitige Anmeldungen sind direkt an den Rektor der 
Jeschiwoh, Montreux, Villa Quisisana, zu richten, da bisher schon 
eine grosse Anzahl von Schülern des In- und Auslandes vorgemerkt 
sind. 


Der Basler Synagogenchor in der Jeschiwoh Montreux. 

Am 27. Mai besuchte der Basler Synagogenchor unter Führung 
der Herren Oberkantor Epstein und Dr. Alfred Bloch, Vor¬ 
standsmitglied der Basler Gemeinde, die Jeschiwoh. Nach den herrli¬ 
chen Mahtauwu- u. Seu-Schcorim-Gesängen von Lewandowski, die auf 
harmonisch geschulter, rhythmisch-bewegter Grundlage gesungen 
wurden, begrüsste der Leiter der Jeschiwoh die geschätzten Gäste. 
Herr Rabbiner Botschko erinnerte daran, dass gerade Basel — seine 
frühere Wirkungsstätte — die Stadt war, in der vor 8 Jahren die 
Jeschiwoh-Gründung vollzogen wurde, da die dortige Judenheit 
anlässlich eines Vortrages des derzeitigen Jeschiwohleiters von 


Gewerbehalle 

der Zürcher Kantonalbank 

in Liquidation 

Wir verkaufen ganze Zimmereinrich¬ 
tungen, Einzelmöbel, Bettwaren, Perser¬ 
teppiche, Holzleuchter und kunstgewerbl. 
Artikel zu sehr vorteilhaften Preisen. 

Benützen Sie diese günstige Gelegenheit. 

• 

BAHNHOFSTR. 92 - EING BEATENGASSE - TEL. 52.425 


Gedanken. einer J.chiwoh ,n er Schwe.^so 

SeÄ Zio *'Sh 

nahmen, und bis heute^e» zu ^Alfrej Bloc^ 

Herrn Rabbiner Botschko für seine> herzlichen‘ B e «rü.8«njsworte und 

!n“ ÄÄ Ver'iolgiTngen 1 aufrecht -halten und1 uns 

r rSÄÄö 

es verstanden hat, eine Stätte des Gottvertrauens zu gründen und 
zu erhalten — mit ihrer ganzen Jugendkraft 

Herr Dr. Bloch seine tiefsten Eindruck machende Ansprache. Herr 
cand. phil. Max Ben Singer dankte im Namen der Bachunm für 
den freundlichen Besuch und bat die Basler Gaste, dazu beizu- 
tragen, dass die Jeschiwoh eine Glanzstatte in der Geschichte 
Schweizer Judenheit werde. Mit einem gemeinsamen Gesang schloss 
einer der herrlichste n Nachmittage a n der Riviera Suisse ab. ph.—d. 



Grosser Erfolg des Sportclub Hakoah Zürich. 

Die Hakoah-Mannschaft gewinnt zum zweiten Male die kantonale 
Serie-B-Meisterschaft unter 12 Mannschaften. 

Resultate: Ausscheidung: Hakoah I — Horgen I 1:0, Ha¬ 
koah I — Sp. Kl. Zug I 4:0. 








Losentscheid von Hakoah gewonnen). 

Final: Hakoah I — l össfeld I 3:0. , , 

Am Sonntag errang die erste Hakoah-Mannschaft in dem Sene- 
B-Turnier um die kantonale Meisterschaft, welche dieses Jahr zum 
ersten Male in Turnierform durchgeführt wurde, einen durchschlagen¬ 
den Erfolg, der um so mehr wiegt, als sehr starke und bekannte 
Mannschaften daran teilnahmen. Wie die obigen Resultate zeigen, 
musste sich die Hakoah-Mannschaft zum Final hart durchkämpfen. 
Das grösste Hindernis war im F. C. Altstetten zu überwinden, der^ 
bekanntlich diese Saison in Serie Promotion aufgestiegen ist. Die 
reguläre Spielzeit dieser Begegnung verlief torlos, und auch die erste 
Verlängerung von 2 mal 10 Minuten ergab keinen Sieger. Laut Regle¬ 
ment wurde nun bis zum ersten Tore maximal weitere 20 Minuten 
gespielt, dann hatte das Los zu entscheiden. Infolge der starken 
Hitze waren beide Mannschaften stark ermüdet und konnten kein 
Tor erzielen. Es kam zum dramatischen Losentscheid. Der Kapitän 
von Altstetten hatte als erster das Los zu ziehen und er selbst zog 
Hakoah! Hakoah I kam somit ins Final in den Kampf um den 
ersten und zweiten Platz. Als Gegner qualifizierte sich die sehr sym¬ 
pathische erste Mannschaft des F. C. Tössfeld, die aber der wieder 
gut spielenden Hakoah-Stürmerlinie nicht gewachsen war. Mit 3:0 
sicherte sich Hakoah I zum zweiten Male den Wander-Becher 
und erhielt dann noch einen prachtvollen zweiten Becher als er¬ 
sten Preis zum bleibenden Besitz. Beide Becher kommen noch 
zur Ausstellung. Wir gratulieren der ersten Mannschaft auch an die¬ 
ser Stelle bestens zu diesem grossen Erfolge. Bedauerlicherweise 
glaubte ein Teil der Zuschauer seiner hitlerfreundlichen Einstellung 
durch Zurufe Ausdruck geben zu müssen. Die Verseuchung greift 
auch auf den Sportplatz über! Um so wertvoller ist der Hakoah- 
sieg einzuschätzen, errungen von einer Mannschaft der »minderwer¬ 
tigen« jüdischen Rasse! 


Voranzeige. Es schweben gegenwärtig Unterhandlungen 
zwecks Veranstaltung eines internationalen Freundschaftsspieles zwi¬ 
schen dem Fussballteam des Reichsbundes Jüdischer 
Frontsoldaten, Sektion Stuttgart, und dem Sportklub Hakoah ^ 
Zürich .Die Möglichkeit der Durchführung hängt von der Erteilung ^ 
der Verbandsbewilligungen ab, die inzwischen nachgesucht worden 
sind. Einzelheiten folgen. Termin: voraussichtlich 24. Juni in 
Zürich. 


Der Schwcizetliauptmann Goldmann als Pionier 
des Reitsports in Palästina. 

Jerusalem. H. D. Der aus Zürich stammende, als 
Sportreiter bekannte Artillerie-Hauptmann Felix Gold¬ 
mann , hat sich zur Aufgabe gemacht, den Reitsport in 
Palästina zu fördern und hat zu diesem Zwecke eine Rei¬ 
tergruppe gebildet, welche bereits gute Fortschritte ge¬ 
macht hat. Die zehn Reiter werden demnächst im Rahmen 
einer Springkonkurrenz erstmals öffentlich auftreten und 
die Reitersportler sehen dem Wettkampf mit grossem In- 
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Bundesbahnhof 


Marque de ^✓dLJLÜ Qualilt 
Qualitätsmarke der Firma 

Cahen Fils - Maison „Sao Paulo'' 

Kaffee - täglich frisch gebrannt 
Tee - feinste Spezialsorten 
Ablage: 

Streitgasse 13, Basel - Tel. 22.382 

Inh. Anna Schmidt 
0 Prompte Hauslieferung 
B. K. G.-Marken 6°/o 

llllllllllllllllllll 

Ste rn- Ta xi 

★ 

TELEPHON 

27.800 

'Tag- und Nachtbetrieb 


U. SAUTE R 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon 44.033 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 


llllllll!IIII 



Das führende Haus 
in 

Pelzwaren 


u. erstklassigen Herren,-Hüten, Cravatten 

BASEL 24 Freiestraße 24 Gegr. 1855 

r __ -^ 

Möbelfabrik Hofstetter 

Das Haus für vornehme Wohnungs-Einrichtungen 
Telephon 23.151 

Aeschenvorstadt 4 — Malzgasse 9 


SANDREUTER & CIE. 

Ecke Marktplatz-Gerberg..Basel 

TEPPICHE 

STOFFE 

Eigene Ateliers f. Innendekoration 


BASEL 



re 

Feine Schuhwaren 

Pflug A.~G. 

BASEL, Freiestrasse 38 



Für Küche, Haus u. Garten 
stets 

BLASER 

Basel Marktplatz 




KRIEGEL & SCHAFFNER 

ELEKTROTECHNISCHE 

UNTERNEHMUNGEN 




TEL. 28 838 & 28.837 BASEL AESCHENVORSTADT 21 

DAS VERTRAUENSHAUS FÜR ELEKTRISCHE ANLAGEN 


Straumann-Hipp & Cie., 

Baugeschäft Basel 

Hardstrasse 92 Telephon 24.831 und 24 930 

Neu- und Umbauten - Renovationen - Eisenbetonbau 
Kanalisationen 



KARL WIRZ, BASEL 

Hochstrasse 50 - Telephon 24.522 

Bauschlosserei - Metallbau - Reparaturen 


Feine Haushaltungsartikel 

Klein Silberwaren 
Modeschmuck 


KIESEP 


BASEL* FREIESTRASSE 54 
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teresse entgegen. Lord MQlchett , Präsident der Makkabi- 
Weltorganisation, hat bei seinem kürzlichen Aufenthalt in 
Palästina die Arbeit der jüdischen Reitergruppe besichtigt 
und sich zu deren Unterstützung verpflichtet. 

120 000 R. J. F.-Sportler. Berlin. Der Sportbund im Reichs¬ 
bund jüdischer Frontsoldaten, der jetzt auf ein einjähriges Bestehen 
zurückblickt, zählt heute 125 Sportvereine in ganz Deutschland mit 
weit über 120 000 Aktiven und ist damit die grösste jüdische Sport¬ 
organisation Deutschlands. Wir haben«, heisst cs in einer Mitteilung 
des R. J. F., »wieder die Möglichkeit, gegen unsere arischen Sport¬ 
kameraden im Fussball Wettspiele auszutragen; andere Sportarten 
werden hoffentlich bald folgen, und so wollen wir alle Kräfte ein* 
setzen, um die gleichen Leistungen wie unsere arischen Sporl- 
kameraden zu erzielen.« 

Neuer jüdischer Boxmeisfer. N e u y o r k. Der jüdische Box¬ 
champion im Leichtgewicht, Ross, besiegte den amerikanischen 
Boxmeister McLarnin in der 15. Runde und wurde somit Meister 
im Weltergewicht. 

Rotholz Boxmeister von Polen. Warschau. Der jüdische Boxer 
Rotholz hat den bisherigen polnischen Meister Czortek geschlagen 
und damit den Meistertitel Polens errungen. Rotholz wird Polen be¬ 
reits auf den nächsten Internationalen Boxlournieren in Budapest und 
in den Vereinigten Staaten vertreten. 

Kojac schwimmt Weltiekord. N e u y o r k. Bei einem internatio¬ 
nalen Schwimm-Meeting in Neuyork gewann der bekannte jüdische 
Schwimmer Kojac den Wettbewerb im Rückenschwimmen über 
440 Yards in der neuen Weltrekordzeit von 5:34,8. Er verbesserte 
damit den bisherigen amerikanischen Rekord von Fiessler um 18 
Sekunden und blieb dabei nur 4 Sekunden hinter dem Weltrekord 
über die 400-Meter-Strecke zurück. Mit dieser Leistung hat Kojac 
jetzt bereits den 3. Weltrekord erobert. Er hält ausser der 440- 
Yards-Strecke noch den Rekord im 100- und 200-Meter-Rücken- 
schwimmen. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Männerturnen. Letzten Sonn¬ 
tag trafen sich in netter Zahl zum ersten Male die älteren Turn¬ 
begeisterten. Die regelmässigen Turnstunden finden, falls nichts an¬ 
deres berichtet wird, jeweilen Sonntag vormittags 7 Uhr statt. Platz: 
.Josephswiese (Ottostrasse-Josephstrasse), Tram 4 und 13. Hoffentlich 
bringt das nächstemal jeder einen Freund mit. Das Ballspiel ist dann 
viel amüsanter. Der erste Antrag zur Gründung einer Matchmann¬ 
schaft im Ballspiel ging schon ein. Für kommenden Sonntag erwarten 
wir flotten Aufmarsch. Turnstunden: 7—9 Uhr vormittags 

S/Predi. 

Damenriege des J. T. V. Zürich. Wir geben an dieser Stelle be¬ 
kannt, dass wir unseren Monatsbeitrag auf Fr. 1.50 herabgesetzt ha¬ 
ben. Diese Reduzierung bedeutet für unsere Kasse eine merkliche 


Verminderung unserer Einnahmen, doch hofft der Vorstand, durch 
diesen entgegenkommenden Schritt, unsere Mitglieder zu regerem 
Besuch unserer Turnstunden und zu pünktlicher Begleichung der 
Beiträge anzuspornen. Unsere geschulte Leitung ist jederzeit auch 
bemüht, den persönlichen Wünschen und Anregungen unserer Mit¬ 
glieder nachzukommen. Die Grundlage für jede sportliche Betätigung 
ist eine gut durchgearbeitetc Körpergyninastik, die unsere hercin- 
wachsende Jugend in unserem Kreise in einem gesunden, regelmässi¬ 
gen Training findet. 

Turnabend: Damenriege; 20.15—21.30 Uhr; Mädchen- 
riege: 19.15—20.15 Uhr, jeden Dienstag im Schulhaus Wengistrasse. 

A/Predi. 

Sektionsturnfahrt des J. T. V. Zürich. Letzten Samstag abend 
11 Uhr trafen sich die J. T. V.lcr zu ihrer diesjährigen Sektions¬ 
turnfahrt auf den Kaiserstock. Bei guter Beteiligung und ausgezeich¬ 
netem Wetter nahm die in allen Teilen gelungene 1 our einen aus¬ 
gezeichneten Verlauf. Predi. 

Ferienlager des Jüd. Turn-, Sport- und Jugendverbandes der 
Schweiz in Cottendart. Wie bereits mitgeteilt, ist es uns gelungen, 
für die Zeit vom 15. Juli bis 15. August a. c. ein Ferienlager zu 
pachten, das idyllischer und schöner gelegen sich nicht gedacht 
werden kann. Dasselbe liegt ca. 10 Minuten vom Bahnhof Colombier 
(Ncuenburg) entfernt und mitten im herrlichen Walde. Wunderbare 
Ausflugsmöglichkeiten, sowie günstige Badegelegenheit (ca. 20 Mi¬ 
nuten vom See entfernt). Um jedermann eine Erholung zu ermög¬ 
lichen, wird der Preis auf maximum Fr. 3.— pro Tag zu stehen kom¬ 
men. Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligung. Interessenten wollen sich 
umgehend an Jaki Nordmann, Kornhausgasse 8, Basel, wenden. Zu 
jeder weiteren Auskunft stahen wir gerne zur Verfügung. 

Jüd. Turn-, Sport- und Jugendverband Jugendressort. 

Zeltlager und jüdische Jugend. Zürich. Fieberhaft rüstet die 
chaluzische Jugend zu ihrem »Kibbuz-Hab oni m«, der vom 18. 
Juli bis zum 8. August in Wild haus (Toggenburg) aufgebaut wer¬ 
den soll. Wieder werden die bewährten Zelte die mehrere hun 
dertköpfige Schar der Jungen und Mädels aufnehmen, die aus de^ 
Schweiz und auch aus Frankreich, Deutschland, Italien, Oesterreich 
und der C. S. R. zu diesem jüdischen Jugendtreffen Zusammenkom¬ 
men. Der einheitliche Wille aller, in Freundschaft eine frohe, ju- 
gendgemässe Ferienzeit zu verbringen in einem Kreis aufrechter Ju¬ 
den, bildet die Grundlage des »Kibbuz-Habonim«. Das herrliche Tog¬ 
genburg mit seinen abwechslungsreichen Reizen wird die Lagerteil¬ 
nehmer sicherlich seelisch oereichern und körperlich frisch und ge¬ 
sund machen. Das Leben in der freien Lagergemeinschaft soll unsere 
Jugend zur menschlichen Entfaltung bringen und geistig bereichern. 
Einzelne Jugendliche oder Gruppen aus der Schweiz können noch 
in begrenzter Zahl am Lager teilnehmen. Man w r endc sich rechtzeitig 
an die Lagerkommission des »Brith-Habonim«, Zürich 2, Beth-Chaluz, 
Albisstrasse 125. 




obler-Omm 


eine Schokolade, wie 
keine andere — 
warum — wieso? 
Probieren Sie, denn 
das lässt sich nicht 
beschreiben! 



Comestibles 

Markthalle 

Löwenstr. 33, beim Löwenplatz 
(Souterrain) Telephon 59.025 

Billigste Bezugsquelle^ 

für leb. Fische u. Mastgeflügel 

per V« kg 

lebend-frische Boden- 
see-Felchen Fr. 1.40 

Schleien, lebend „ 1.30 

Rhein-Barben u. Alet „ 1.20 
Bodensee-Brachsmen (je 
nach Grösse) —.75 u. —.80 

Feinstes Mastgeflügel 

wie Gänse, Enten. Poulets und 
Suppenhühner 
zu billigsten Tagespreisen. 

Grossbcziige für Hochzeiten 
und sonstige Anlässe besonderen 
Rabatt. 

Alleinverkauf der 

-itw Wurstwaren 

der Firma S. Diszkin A.G.,Lodz 
und der Firma Rebenwurzel, 
Budapest. 

Feinste Salami per kg Fr. 6.—, 

Auf Wunsch Lieferung frei ins Haus. 
Es empfiehlt sich liüfl. F.Ivura:. 
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Tafel gerate - Bestecke 
Goldwaren - Juwelen 
Brillanten - Perlen 


Fr. Hofer, Bern 

Goldschmied A.-G 
29 Marktgasse 29 




Mech. Schlosserei 
A.Kilchher,Bern 

Breitenrainstraße 47 
Telephon 34.642 

Alle vorkommenden 
Arbeiten 

Tadellose Ausführung 
billigste Berechnung. 


IIIIIIIIIIIIIH 

- 


1*1. Steiger & Co. 

Marktgasse 45 ßcm Amthausgasse 28 


Spezialgeschäft für 

Kristall - Porzellan - Steingut 
Kunstporzellane - Broncen 
Haushaltungsartikel 


Damen- Strümpfe, Hemden, Pyjamas, Combinaisons, Direc- 
toires 


Herren “Hemden, Kragen, Kiavatten, Socken, Handschuhe 


am vorteilhaftesten bei 

Spezialhaus für Unterkleider 



ELEKTRISCHE LICHT- UND KRAFT ANLAGEN 
BOILER - SONNERIEN - TELEPHONE 
BELEUCHTUNGSKÖRPER - RADIO 

Wiesmann & Co., A.~G. 

Marktgasse 22, Bern 


Kohlen 

Koks 

Briketts 

Holz 

Flüssige Brennstoffe 

J. Hirter & Co. 


Bern 

Schauplatzgasse 35 
Telephon 20.123 



wie 

alle Sanitären-Anlagen 
erstellen 

K. Buchsehaeher & Cie., Bern 

nur Effingerstrasse 6a 
Tel. 21.621 


Vorteilhafte Preise 


Prima Beaujolais u. Burgunder 

immer vorteilhaft von 

EMIL BERNHEIM, BERN 


Breitenrainstr. 17 Telephon 33.257 
Direkter Import von feinen französischen Weinen 


Klein-Taxi 25.353 


Tag- und 
Nachtbetrieb 


F®D1T£ MAUU 

POLSTERMÖBEL, VORHÄNGE 

KLUB-. STIL-PAUTLUILS, COUCH 

UEPÄliAIUBEN | | | | 

RODTMATTSTRASSE 81 - TELEPHON 32.222 



H. &F. PULFER • BERN 

INGENIEURE. ElSEN BETON BAU 

TEL. 22.756 KAPELLENSTR. 22 


ERNST BRETSCHER, BERN 

Optingenstrasse 45 Telephon 24,049 

erstellt unter Garantie 

Zentralheizung en 

jeden Systems Oelfeuerungen 

Beratungen und Kostenvoranschläge gratis 
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Nehmen S>e ^ 

Fucabohnen aus der Apotheke 




Dr. M. Weeg 

Kurarzt in Marienbad 

ordiniert ab 1. Mai für innere Krankheiten im 
Kurhaus Dresden. 


Bei Schlaflosigkeit 

Ueberarbeitung und nervösen Zuständen wirkt 

Dr.o .sammets NERVO CAEMIN 

stark beruhigend und nervenstärkend 
Preis pro Schachtel Fr. 3.— 

Prompter Versand Central -Apotheke ZÜRICH 
Bahnhofstrasse 108 beim Hauptbahnhof 


Psychologische 

Beratungen, 

Berufseignungs- 

Untersuchungen 


Alice Garbarsky, Zürich 

Tiefenhöfe 9, II. (Lift) 
Nach telefon. Vereinbarung 
21.546 und 51.902 


Pensionat Bloch 

Villa Sevigne-Lausanne 

Israelitisches Mädchenpensionat 

Sorgfältige Erziehung und gründlicher Unterricht. Haushaltungs¬ 
und Handelskurse. Sprachen. Künste etc. Vorbereitung zur 
französischen Staatsprüfung. Alle Sportarten. Spielplätze. Gros¬ 
ser Park. Moderner Komfort. Schülerinnen werden auch wäh¬ 
rend der Ferien angenommen. Hohe Referenzen. Prospekte 
durch die Vorsteherinnen Mmes. M. u. B. Bloch. 


Alles für die 

Einmachzeit! 


Konfitüren-Gläser 

3,4 Lt. 1 Lt. IV* Lt. 2 Lt. 

T.30 735 ^45 ^55 

Gelee-Gläser -.25 
Sterilisier-Gläser 

„Helvetia" Komp'ett 
1/2 Lt. 8/4 Lt. 1 Lt. IV» Lt. 2 Lt. 

-.80 -.85 -.90 1.- 1.10 
8o/° Rückvergütung 


Einmadi-Zucker 

10 kg Sack Fr. 2.40 net. 


Pergament-Rollen 

KVZ Benzoat - 20 

Viscophane-Papier 

KVZ Couvert -.50 

Einmach-Paraffin 


KVZdöOgrTabl. -50 
Gel Frut Flasche 1.30 



Wochenkalend 


t/> 


_ Juni 

w 19J4 

Freitag 

C '* r 

E 05 

P LC 

p 

2 

16 

Samstag 

3 

17 

Sonntag 

4 

18 

Montag 

5 

19 

Dienstag 

6 

20 

Mittwoch 

7 

21 

Donnerstag 

8 


r Isr. Cultusgemelnde Zürich 

Freitag ab. Synag. 7.00 Uhr 
Betsaal 7.15 Uhr 
Samstag morg. 8.30 Uhr 
„ nachm. 4 00 Uhr 
nur im Betsaal 
Ausgang 9 15 Uhr 
mp Wochentags morg 7.00 Uhr 
abends 7.15 Uhr 

Israel. Rellglonsges. Zürich 

Eingang 7.15 Uhr 
Samstag morg. 7.45 Uhr 
„ nachm. 4.00 Uhr 
Ausgang 9.15 Uhr 
nrofc 7.10 Uhr 


Ausgang: Baden, Endingen, Lengnau 9.15, Basel, Bern, Blei, 
Liestal, Fribourg 9.23, Chaux-de-Fonds 9.24, Luzern 9.18, St. Gal¬ 
len, St. Moritz 9 15, Winterthur 9.18, Genf 9 21, Lugano 9.08, 
Davos 9.10. 


FAM1L1EN-AN ZEIGEN. 


fDle VrrMfenfUrbung von Famlllen-Nachrichten erfolgt kos’enlos-^ 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Furth-Orlow, Zürich. 

Ein Sohn des Herrn Hirsch-Dreyfuss, Strasbourg. 

Bar-Mizwoh: Julius, Sohn des Herrn Samuel Strauss, Basel. 

Verlobte: Frl. Ruth Burgaucr, St. Gallen, mit Herrn Silvain^^ 

Bollag, Basel. 

Vermählte: Herr Abraham Schnall, Scheveningen, mit Frl. Rosi 

Schmerling, Zürich (19. Juni). 

Herr David Ascher, Bex-les-Bains. mit Frl. Hilde Hal¬ 
berstadt, Berlin (21. Juni). 

Herr Romie Bleacher, London, mit Frl. Bertha Wein¬ 
mann, London (früher Zürich). 

Herr Pierre Moch, mit Frl. Madeleine Schwab, Stras¬ 
bourg. 

Herr Fritz Hammel, mit Frl. Jeanne Weill, Strasbourg. 
Gestorben: Frau Henriette Goldschmidt, 82 Jahre alt, in Zürich. 

Herr Robert Tennenbaum, 42 Jahre alt, Genua-Zürich. 
Herr Juan Lemberg, in Basel. 

Frau Armand Bloch-Marx, Mulhouse. 

Herr Mcyer-Weill, 85 Jahre alt, Strasbourg. 

Herr Nathan Hemmendinger, 82 Jahre alt, Strasbourg. 
Frau Palmyre Bloch, 55 Jahre alt, Strasbourg. 


Fr. 100,000.- 


Seriöser Geschäftsmann sucht 
Handelsunternehmen 


für ein 


zu günstigen Bedingungen. Die beauf¬ 
tragte Unterzeichnete Stelle wird jede 
weitere Auskunft erteilen. D.iS Handels¬ 
unternehmen befindet sich im Kanton 
Waadt. 

Treuhand- und Revisionsbureau Biel A.-G. 
City-Haus Telephon 33.42 



Grindelwald / 

■uw 

Hotel Silberhorn fjSp 


7 Tage Pauschalpreis ab Fr. 85.—. 

Tel 79 

Bes. Frau F. Kahn. 




Engelberg nooisoom 

der beliebteste Sommer-Erholungs- und Sportplatz 
der Zeniralschweiz mit geheiztem Schwimmbad u. 
Sonnenbädern. 

Reister Hotel u. Pension 


jetzt alle Zimmer mit fliessendem Kalt- 
Wiener-Küche wieder eingeführt. 


und Warmwasser. Alte 
Telephon 64. 


Autogelegenheit ab Zürich FT 15.— hin und retour. 
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Vereinigung 

für soziale u. kulturelle 
Arbeit im Judentum 

Donnerstag, den 21. Juni 1934 

abends 8.15 Uhr 
im Zunfthaus zur „Saffran* 
(Blauer Sa il), Zürich 

Vortrag 

von Herrn 

Prof. Dr. 3E inemann: 

„Die 10 Gebote 
des Diaspora- 
Judentums“. 

Gäste herzlich willkommen| 



zur Zeit in Studienangelegenheiten 
in der Schweiz, würde gerne einen 
Posten als 


r -^ 

Ruth Burgetuer 
Silvain Bollag 
Verlobte 


ST. GALLEN 

Oöthesirosse 2.4 

Empfang 17. Juni 
_ 


BASEL 

Klingelbergstrasse 33 

Empfang 2.7. Juni 

_ J 


r 


Statt Karlen 


v__ 


Herr und Frau L. Schmerling, Zürich 
Herr und Frau J. Schnall , Scheweningen 

zeigen die I ermählung ihrer Kinder 

liosi und Ahraham 

an. 

Trauung 19. Juni, 2 Uhr nachmittags 
Pension Ivria, Löwenstrasse 12 

Telegramm-Adresse: Schmerling Schnall. Züridt 


y 


Hauslehrer 

über die Sommermonate Juni— 
( ^|Sept. annehmen. Posten auf dem 
Lande bevorzugt Offerten unte 
Chiffre E. P. 500 an die Exped 
der Jiid. Presszentrale, Zürich. 


r -\ 

Hilde Halbersfadf 
David Ascher 

vous fonf parf de leur prochain manage 
qui aura lieu ä 

BERLIN, Oranienburgersfrasse 34 

jeudi, le 21 Juin 1934 inn flttri Ti 
Tdiegr. ev. pr. Pro Leysin ou 
C”” rCw 1 ' Montreux 







J 


E. Kofmehl-Steiger 

Bahnhofstrasse 61 - Zürich 

Joaillerie - Horlogerie 

Spezialität: Cultusgegenstände 
Vorteilhafte Bezugsquelle für Verlobte 

Eig. Goldschmied- und Uliren-Werkstätten 

Fmil Kofmehl, Juwelier Otto Kofmehl, Uhrmacher 


adolf KRÄMER „Blumenkpäiner“ Aktiengesellsebaft 

Bahnhofstrasse 38 u. Filiale Hauptbahnhof - ZÜRICH 
Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 
werden zuverlässig vermittelt 



Berücksichtigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blattes 




RoseBernheim 

Drama!. Sopran 

Solistin des Berner Stadttheaters 
und Orchestervereins, der Lamou- 
reux-Konzerte in Paris, des 
„Orchestredela Suisse Romande“, 
des Radio etc. 

Oper, Konzert, 
Liederabende 
Unterricht: 

Vollständige stimmliche und 
musikalische Ausbildung, 

Bel Canto-Methode, Berufs¬ 
musiker und Liebhaber. 
Langjährige Erfahrung. 
Studio: 

ZÜRICH 2 

Rieterstrasse 33, Tram Nr. 1 
Tel. 58.044. 


Prof. 

LucienL. Bernheim 

12 Jahre neusprachl. Direktor der 
Chillon College, Villeneuve. 
Erstklassiger Privatunterricht in: 
Deutsch. Französisch. Englisch, 
Spanisch, Italienisch, 
Stenographie, Klavier, Musik, 
Aestheiik, 

Alle Stufen Konzert- und 
Privatbegleitungen. 

ZÜRICH 2 

Rieterstr 33 II. rechts Tel. 58.044 



In allen 

Schul- u. Srjiehungs- 
angetegenheiten ihres 
X'ndes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

2>r. S- D- Steinberg 
Dir. d. Institut Minerva Zeh. 

V._ J 


^OiUPPlSSER&CO 

GR^BDENK^IÄLE^ 



WildbacVjitr Z2 Tel, 24^21 

= ZÜRICHS = 
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Jüdische Presszentrale 


15. Juni 1934 



s 

P R Ü 

N G 
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ParadeplatE 

Gegründet 1836 



Chocolats Llndt und Chocolats Sprtngli 


TEE 

Bestellung sgesdnäff 

TEE 


E mil 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
Telephon 35.186 — Bahnhofstrasse 74 

Zürich 1 



CHEMISIER PAUL RIEDEL 

ZÜRICH 1 - OETENBACHSTR. 26 

Hemden - Pyjamas - Unterkleider 
Anfertigung nach Mass - Stoffe in grosser 
Auswahl - Berufskleider - Labo-Mantel 
Telephon 36.033 


ir • in jeder Art, Schreibmaschinen ar- 

Vervielfaltlgungen be iten t Kostenvoranschläge usw. 
Uebersetzungen in und aus allen Sprachen . 

Adroccatt aller Kategorien und Abschreiben 
/\UrCac)ClI ihres Kundenmaterials 

liefert und besorgt prompt u. billig 

Vervielfältigungsbureau „Stauffacher“ E. Winzeier 

Badenerstrasse 41, Tagblatthaus, Zürich. Telefon 34.549 


ORIENT CINEMA 

Zürich 


Ein Weekend-Arrangement „alles inbegriffen“ 

Freut Fuch des Lebens! 

Mit Dorit Kreysler vom Stadttheater in St. Gallen 
Wolg. Liebeneiner — Ida Wüst — Leo Slezak 


CINEMAS in BASEL 


PALERMO ODEON 


Eine Nacht in Venedig 

mit Tine Pattiera 

Tine Ellers, Oskar Sima 

Cecil B. de Mille’s Monu¬ 
mentalfilm 

Kampf gegen die Unterwelt 

(vollständig deutsch) 

ALHA 

Käthe v. Nagy, Willy Fritsch, 

Die Töchter Ih 

MB R A 

Ilansi Niese, Adele Sandrock 
n 

rer Exrellem 


Tonfilm-Theater Modem, Luzern 


ULLA, die Tochter 


BASEL 
BUFFET S.B.B. 

bestens empfohlen. A. Müller. 




C. Lienhard Söhne, Zürich 2 

Albisstrasse 131 Telephon 54.290 
Mechanische Schreinerei, Innenausbau, 
Ladeneinrichtungen. 



Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 


Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 


Filialen. 

Marktgasse 10. Komhausstr. 3, Leonliardstr. 79, Roischacherstr.109 | 


Insertionspreis: Die^iergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts 



_ Buchdruc&erei Tschopp & Cie.« Zürich 8. 


















































